9 


Erſcheint täglich. 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Ur. 57. 


Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der 3 
rch 


Mocker und Podgorz 1,80 M., du 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poftanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Verl 


Telegr.⸗Adr.: 


anno 1760 


N Anzeigenpreis: 


Freitag 8. März 


ea Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
m. b. O., Thorn. ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 1 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


General-Anzeiger 89 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Thorner Zeitung. — Fernſprecher Nr. 46. 

Berankwortlicher Schriftleiter: Fr. Gehrmann in Tho 
ag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung G. 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 


J007. 


Tagesſchau. 


* Ein neues preußiſches ehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz wird dem Landtage ſchon in der nächſten 
Seſſion, und zwar ſo zeitig vorgelegt werden, daß es 
vielleicht ſchon am 1. April 1908 in Kraft treten kann. 


Die Vorlage betr. Umbau des Nordoſtſee⸗ 


kanals wird dem Reichstage in Form eines Nach⸗ 


tragsetats zugehen. 
Hundert Millionen. 


* Im Reichstage ſtellte Kolonialdirektor 
Dernburg weitere Truppenverminderungen in Südweſt⸗ 
afrika in Ausſicht. 


Im Perſonenbahnhof Münſter i. W. ſtieß der von 
Hamm kommende Schnellzug auf eine Lokomotive, 
wodurch mehrere Reiſende verletzt wurden. 


Im Trieſter Landtag kam es wegen 
nationaliſtiſcher Ausſchreitungen der Slovenen zu 
heftigen Lärmſzenen. 


Aus der Provinz Potenza in Süditalien wird ge⸗ 
meldet, daß viele Ortſchaften in der ganzen Provinz 
durch ſchwere Bergſtürze teilweiſe zerſtört 
wurden, teils auch ſchwer gefährdet ſind. 


Die Koſten betragen mehrere 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Mädchenichulreform. 


Im Anſchluß an die Erklärung mehrerer 
großer Frauenvereine, die der Befürchtung 
Ausdruck gab, daß bei der Neuregelung der 
Charakter der höheren Mädchenſchule als einer 
höheren Lehranſtalt wieder zweifelhaft bleiben 
werde, wird von fachmänniſcher Seite 
geſchrieben: 

Die Frage der Mädchenſchulreform, die im 
| Jahre jo viel Staub aufwirb nd 


8 gekommen zu ſein ſchien, will, wie 
verſchiedene Anzeichen erkennen laſſen, all⸗ 
mählich wieder ganz im Sande verlaufen. 
Zwar hat man in den leitenden Stellen wohl 
noch nicht völlig aufgehört, ſich damit zu be⸗ 
ſchäftigen, aber die Art der Arbeit an der 
Reform ſcheint ſehr, wie „eingeweihte Kreiſe“ 
u willen glauben und fürchten, von den ur⸗ 
ſprunglichen Zielen abgeſchwenkt zu ſein. Die 
einzige Forderung, in der alle in den Einzel⸗ 
heiten gar recht weit auseinandergehende Par⸗ 
teien, die ihre Wünſche ausgeſprochen haben, 
einig waren, die ſie alle für ſo gut wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich und für unumgänglich notwendig 
erklärten, war die, daß die zukünftige höhere 
Mädchenſchule in jeder Beziehung eine höhere 
Lehranſtalt im Sinne des Geſetzes werden ſollte. 
Dabei kommt nicht nur die Unterſtellung unter 
die Abteilung des Miniſteriums in Betracht, 
unter der die höheren Knabenſchulen ſtehen, 
ſondern auch die Zuſammenſetzung des Lehr⸗ 
körpers, die Berechtigungsfragen und die 
Regelung der Gehalts verhältniſſe. 

Es iſt nun ja leider von der tatſächlichen 
Lage der Dinge gar nichts Zuverläſſiges be⸗ 
kannt, da ſich alle entſcheidenden Vorgänge 
lediglich im Schoße des Miniſteriums abſpielen. 
Aber daß etwas faul iſt im Staate Dänemark, 
daß gar manches von den allerweſentlichſten 
Punkten nicht ſo weit iſt, wie es alle Be⸗ 
teiligten — und das iſt im letzten Grunde 
unſer ganzes Bolk — wünſchen, das ſcheint 
jetzt doch zur Gewißheit geworden zu ſein. Die 
Klippe, an der die Anerkennung der höheren 
Mädchenſchule als höhere Lehranſtalt ſcheitern 
müßte, dürfte wahrſcheinlich die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Lehrerkollegien ſein. Dieſer Fall 
würde dann eintreten, wenn die Lehrerkollegien 
in Zukunft nicht zum überwiegenden Teile 
aus akademiſch Gebildeten beſtänden. Ob mit 
dieſer Vermutung völlig das Richtige getroffen 
iſt, muß vorläufig dahingeſtellt bleiben. Jeden⸗ 
ar aber müſſen zwingende Gründe zu ſchwern 

efürchtungen in dieſer oder ähnlicher Richtung 
vorliegen. 

Man müßte beizeiten in geſchloſſener Kampf⸗ 
ordnung alle Hebel in Bewegung ſetzen, vor 
allem auch das Parlament zu gewinnen ſuchen, 
um dem, was man fürchtet, zu begegnen. Denn 
wenn bei der Neuordnung des Mädchenſchul⸗ 
weſens die „höhere Lehranſtalt“ anerkannt 
wird, dann wäre die unendliche Arbeit, die ſeit 
den Beſtimmungen von 1894 von ſo vielen be⸗ 
deutenden Köpfen mit großer Mühe und Sorg⸗ 
falt und mit höchſtem Idealismus geleiſtet 


worden iſt, umſonſt und verloren, eine große J das Oberkommando bezüglich der Zurückbeförderung 


und hochwichtige Kulturaufgabe bliebe ungelöſt, 
und der preußiſche Staat würde mit dem Be⸗ 
harren auf dem Standpunkt von 1894 einen 
Rieſenſchritt — rückwärts tun. 
Mädchenſchule aber wäre ungeheuer geſchädigt 
für lange Zeit; denn tüchtige akademiſch ge⸗ 


bildete Lehrer würden ſich für ſie dann ganz 
ſicher überhaupt nicht mehr finden. 


Mittwoch: Beginn der Kolonialdebatte. 
Man hatte einen großen Tag erwartet und ſich 
im Saale vollzählig eingefunden. Auch für die 
Tribünen war kein Sitz zu haben. Galt es 
doch den Kampf um jene Nachtragsforderungen 
wieder aufzunehmen, wegen welcher das alte 
Haus aufgelöſt worden war. Aber man erlebte 
eine arge Enttäuſchung, denn von der Auf⸗ 
regung der „heißen“ Dezembertage war nicht 
die geringſte Spur mehr zu konſtatieren. Kolo⸗ 
nialdirektor Dernburg begründete ſchlicht 
und ſachlich die Vorlagen. Einſtweilen könne 
man mit 2500 Mann noch nicht auskommen. 
Für ſpäter dürfte es rutſam ſein, in Südweſt⸗ 
afrika eine Polizeitruppe einzurichten. Nach 
ihm ſprach der konſervative Rogalla von 
Bieberſtein, welcher für die Nachtragsetats 
eintrat und mit beſonderer Freude die Löſung 
des Tippelskirch⸗Vertrages begrüßte. Eine ge⸗ 
wiſſe Bewegung ging durch das Haus, als ſich hier⸗ 
auf der Abgeordnete 


. * 


vor bereit ſei, 20 Millionen zu bewilligen, aber 
genau ſo wie im Dezember v. J. die 29 Mil⸗ 
lionen ablehne. Man hatte allgemein den 
Eindruck, daß das Zentrum mit dieſer Er⸗ 
klärung in ſeiner Kolonialoppoſition zum Rück⸗ 
zug geblaſen habe. Der Redner der national⸗ 
liberalen Partei, Abgeordneter Semler, trat 
für die Nachtragsetats ein, ebenſo der Abge⸗ 
ordnete Lattmann von der wirtſchaftlichen 
Vereinigung. Eine große Enttäuſchung bereitete 
dem Hauſe auch die darauffolgende Rede des 
früheren Kolonialdirektors Prinzen zu 
Hohenlohe, der ſich darauf beſchränkte, 
ſeiner Zuſtimmung zu dem Nachtragsetat, ſo⸗ 
wie ſeiner Freude über den beendeten Krieg in 
Deutſch⸗Südweſtafrika Ausdruck zu geben. Auch 
der Abgeordnete Kopſch trat gemäß der Wen⸗ 
dung der freiſinnigen Volkspartei in kolonialen 
Fragen für die Vorlage ein, veranlaßte aber 
doch Herrn Dernburg zu einigen Erwiderungen. 
Sodann redete der ſozialdemokratiſche „Sach⸗ 
verſtändige“ für koloniale Angelegenheiten, 
Ledebour, eine geſchlagene Stunde lang und 
holte ſich dabei wegen ſeiner Ausfälle gegen 
Dernburg zwei Ordnungsrufe. Man atmete 
erlöft auf, als der Abgeordnete Schrader 
das Wort ergriff, um mit freundlichem Lächeln 
ſein kolonialfrommes Sprüchlein herzuſagen. 
Nachdem gegen Ledebour noch der Antiſemit 
Bindewald und Kolonialdirektor Dernburg 
polemiſiert hatten, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


„ 


Sitzungsbericht. 

Kolonialdirektor Dernburg führt aus: Die zur 
Beratung ſtehenden Etats ſind weſentlich eine Wieder⸗ 
holung der bereits in der letzten Seſſion vorgelegten 
Etats. Der Zuſtand im Schutzgebiet iſt zur Zeit von 
dem normalen noch weit entfernt; auch iſt nicht zu 
vergeſſen, daß die Regelung der Verhältniſſe der 
Herero noch ausſteht. Auch die Sicherheit gegen die 
Ovambos muß noch aufrecht erhalten werden. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es möglich, im Etat den Beſtand der 
Truppe von 8268 um 600 Mann herabzuſetzen. An 
der Summe, die im Nachtrags⸗Etat gefordert wird, 
wird das kaum etwas ändern. Die Grundzüge dieſes 
neuen Ergänzungsetats werden ſein 1. Einſtellung der 
Feindſeligkeiten bezw. Erklärung daß der Kriegszu⸗ 
ſtand aufhört mit dem 31. März 1907; 2. Rücktrans⸗ 
port einer erheblichen Truppenzahl innerhalb ſechs 
Monaten des Jahres 1907. Ich muß allerdings vor⸗ 
ausſchichen, daß mit 2500 Mann dort nicht auszu⸗ 
kommen ſein wird; 3. ad Schutzverordnungen aus⸗ 
gearbeitet und eine Wehrordnung beſtimmt, daß jeder 
Mann innerhalb einer beſtimmten Altersgrenze zum 
Dienſt verpflichtet iſt. Eine weitere Verringerung der 
Truppen hängt von verſchiedenen Faktoren ab, ſo vom 
Bau der Bahn nach Keetmanshoop und der zu⸗ 
nehmenden Entwickelung des Schutzgebietes. Ich 
empfehle die Vorlage zur unveränderten Annahme. 

Abg. Rogalla v. Bieberftein (Konſ.) warnt davor, 


Die höhere 


Fehrenbach erhob, 
das ru ; 28 N 


der Truppen zu drängen. Die Nachtragsetats müſſen 
unbedingt genehmigt werden. Redner tritt auch für 
Anlegung von Farmen ein und bedauert, daß die 
Bahn von Keetmannshoop noch nicht gebaut iſt. 

Abg. Fehrenbach (Zir.) erklärt: Wir waren am 
13. Dezember bereit, von der Forderung von 29 
Millionen 20 Millionen zu bewilligen. Die Situation 
hat ſich ſelldem gebeſſert. Wir werden deshalb auch 
jetzt die Regierungsvorlage mit der Geſamtforderung 
von 29 Millionen ablehnen. Wir wären aber bereit, 
als Pauſchalſumme 20 Millionen zu bewilligen, weitere 
Fehlbeträge eventuell durch beſonderes Kreditgeſetz. 
Der Eiſenbahnvorlage werden wir zuſtimmen. 

Abg. Semler (Natlib.): Die Bereitwilligkeit meiner 
Partei, für die notwendigen Ausgaben für die Kolo⸗ 
nien zu ſtimmen, ſteht außer Frage. 

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.) kommt nach ge⸗ 
wiſſenhafter Prüfung zu der Annahme der Nachtrags⸗ 
etats aus nationalen und wirtſchaftlichen Gründen. 

Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg (Hoſp. d. 
Rp.) erklärt namens der Reichspartei, den vorgelegten 
Nachträgen zuſtimmen zu wollen und gibt dann der 
Freude Ausdruck, daß der Krieg, der dem Vaterlande 
jo große Opfer an Zeit und Blut koſtete, nunmehr 
beendigt iſt. Der jetzige Zuſtand mahnt aber, mit 
Vorſichtsmaßregeln nicht aufzuhören. 

Abgeordneter Kopſch (Freiſ. Vpt.): Wir werden 
für die Nachtragsetats ſtimmen. Dieſe Haltung meiner 
Freunde entſpricht durchaus der vom 13. Dezember 1906. 

Stellvertretender Kolonialdirektor Dernburg teilt 
mit, daß die angekündigte Denkſchrift über die Eiſen⸗ 
bahnen demnächſt erſcheinen wird und fährt fort: Es 
wird dem Hauſe angenehm ſein zu hören, daß ſich 
die Zolleinahmen des Schutzgebietes für 1906 auf un⸗ 
gefähr eine Million über den Voranſchlag ſtellen. 

Im Hinblick auf die zukünftige Selbſtändigkeit 
des Schutzgebieies beabſichttgen wir, eine Werter⸗ 
höhungsſteuer für fiskaliſche Zwecke nutzbar zu machen. 

Abg. L debour (Soz.) führt aus: Die Vorredner, 
mit Ausnahme von Kopſch, gingen nicht auf die Vor⸗ 
gänge vom 13. Dezember ein, wo hier geſagt wurde, 
es handle ſich um die Ehre Deutſchlands, wenn nicht 
alles bewilligt werde, obwohl die Regierung ſchon 
damals wußte, daß der Aufſtand dem Erlöſchen nal 
war. Jetzt der Friede hergeſtellt iſt, wie 


er ſtammt die a 
meine Auffaſſung im Inlande und Auslande, daß die 
Regierung mit dieſen 7000 Mann andere Pläne ver⸗ 
folgt. Am 2. Dezember 1905 befürwortete hier ein 
Redner die ſofortige Annahme des Bahnbaues mit 
dem Hinweis, daß im Falle eines Krieges mit Eng⸗ 
land die Bahn den Truppentransport erleichtert; ſeit⸗ 
dem geht dieſer Gedanke durch die ganze engliſche 
Preſſe. Redner fährt fort, indem er verſchiedene Preß⸗ 
ſtimmen, auch darüber, daß der Kaiſer dieſe Idee ver⸗ 
trete, vorlieſt. Der Reichskanzler hätte gegen ſolche 
Anſichten auftreten müſſen. Als Redner ſagt, daß 
der Reichskanzler ſich auch heute wieder der Verpflichtung 
entzogen habe, hier Rede zu ſtehen, wird er von dem 

Vizepräſidenten Dr. Paaſche aufmerkſam gemacht, 
daß er nicht das Recht habe, die Tätigkeit des Reichs⸗ 
kanzlers zu kritiſieren. 

Redner fährt fort: Die Beweiſe, die Kolonial⸗ 
direktor Dernburg für die wirtſchaftliche Entwickelung 
Südweſtafrinas angeführt habe, find mehr als harmlos. 
Er ſuchte uns zu bluffen. 

Der Präſident rügt dieſen Ausdruck und erteilt 
dem Redner einen Ordnungsruf. 5 

Abg. Ledebour (Soz.) fährt fort: Es iſt eine Ge⸗ 
wifjenlofigkeit des Kolonialdirektors. (Der Präſident 
erteilt den zweiten ee Redner ſchließt: Wir 
bekämpfen die Kolonialpolitik überhaupt. 5 

Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.) meint, die heutigen 
Ausführungen Ledebours ſeien noch weniger ernſt zu 
nehmen geweſen als ſonſt. 

Abg. Bindewald (D. Rpt.) erklärt: Meine engeren 
Freunde ſind bereit, den Nachtragsetat zu bewilligen. 

Kolonialdirektor Dernburg weiſt den Vorwurf 
Ledebours zurück, daß die Regierung im Reichstage 
Ku oder unvollſtändige Informationen gegeben 

abe. 
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Abgeordnetenhaus. 

Das Haus begann am Mittwoch die Beratung 
des Eiſenbahnetats. 

Miniſter Breitenbach führte aus, wenn die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht allen Anforderungen habe ge⸗ 
nügen können, fo liege das an der erfreulichen Hoch⸗ 
konjunktur. Der Verkehr ſei in den letzten zwei 
Jahren um 18 Prozent geſtiegen; dieſer unerwarteten 
Zunahme ſei die Verwaltung nicht immer gewachſen 
geweſen, ſie werde aber ihr möglichſtes zur Verſtär⸗ 
kung der Betriebsmittel tun. Trotzdem könne er 
keine Garantie dafür übernehmen, daß man nicht auch 
in dieſem Jahre wieder mit einem vorübergehenden 
Wagenmangel zu kämpfen haben werde. Der Miniſter 
erklärte, die Zahl der Unfälle ſei ſtändig zurückgegangen, 
und ging dann auf die Organiſationsbeſtrebungen der 
Arbeiter ein, welche die Verwaltung gern unterſtützen 
werde, ſolange ſie ſich in angemeſſenen Grenzen hielten. 
Dagegen müßten im Intereſſe der Geſamtheit alle Be⸗ 
ſtrebungen ſozialdemokratiſcher Natur, ſowie ſolche, die 
den Generalſtreik als Mittel zur Erreichung wirtſchaft⸗ 
licher Zwecke anſehen, unterdrückt werden. Schließlich 
bat der Miniſter, ihm dieſelbe Unterſtützung zuteil 
werden zu laſſen, wie ſeinem Amtsvorgänger. 


kommt | _ 


Bei der Beſprechung des Titels „Einnahmen“ 
wurde von mehreren Seiten das einſtweilige Scheitern 
der Betriebsmittelgemeinſchaft bedauert. Gewünſcht 
wurde vor allem, daß der Staatshaushalt von den 
Eiſenbahneinnahmen möglichſt unabhängig gemacht 
werde, und daß in der Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel keine Stockung eintrete. Gegen die Schaffung 
des Eiſenbahnzentralamtes wurde das Bedenken ge⸗ 
äußert, daß ſich dies leicht zum Miniſterium im Mi⸗ 
niſterium auswachſen könne. Dieſe Bedenken bezeich⸗ 
nete der Miniſter als unbegründet und erklärte gleich⸗ 
zeitig, daß Preußen gern zum Abſchluß von Verträgen 
über die Betriebsmittelgemeinſchaft bereit ſei, wobei es 
ſich 5 ſtets ſeiner nationalen Pflichten bewußt ſein 
werde. 

Abg. v. Grabski (Pole) bittet um größere Be⸗ 
rückſichtigung der Zuckerinduſtrie im Oſten, 
die durch den Wagenmangel erheblich zu leiden habe, 
und führt Beſchwerde über das Verbot polniſcher 
Zeitungen auf den Bahnhöfen. In Breslau ſteht in 
den Warteſälen ein Anſchlag in deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache, daß fünf Minuten vor Abfahrt des 
Zuges abgerufen wird. So gut man hier auf die 
Reiſenden erſter Klaſſe, die nicht deutſch verſtehen, Nück⸗ 
ſicht nimmt, ſo ſollte man erſt recht in der vierten 
Klaſſe für die vielen Reiſenden aus Galizien uſw. die 
Anſchläge in polniſcher Sprache anbringen laſſen. Der 
Miniſter hat ſeinen Angeſtellten auch den Beitritt zum 
polniſchen Verein Straz verboten. Dies Verbot iſt 
ganz unberechtigt, da dieſer Verein abſolut un po⸗ 
litiſch iſt und mit der Sozialdemokratie in gar 
keiner Verbindung ſteht. 

Miniſter Breitenbach verteidigtädies Verbot, da 
der betreffende Verein zum Ziel habe, die groß⸗polniſche 
Agitation zu fördern. (Zuruf b. d. Polen: Wo ſteht 
das?) Das, Plakat im Warteſaal I. Kl. in Breslau 
iſt mit Rückſicht auf den internationalen Verkehr er⸗ 
folgt. Für ein Plakat in polniſcher Sprache in den 
anderen Warteſälen liegen ſolche Rückſichten nicht vor. 

Von nationalliberaler Seite wurde angeregt, zur 
Entlaſtung des Miniſters die Hochbauverwaltung und 
die Waſſerbauverwaltung vom Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten abzuzweigen, ſodaß dieſes lediglich ein 
Eiſenbahnminiſterium werde. a 
Dann wurde die Weiterberatung vertagt. 


Er 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes lehnte den Antrag Viereck und Gamp, 
den Fonds für die Oſtmarkenzulage für Ele⸗ 
mentarlehrer und Lehrerinnen von 1 150000 
auf 1 850 000 MR. zu erhöhen ab. 

Neues Lehrerbeſoldungsgeſetz. In der 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
kündigte der Kultusminiſter ein neues Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz für nächſtes Jahr an. Weiter 
wurde ein Antrag eingebracht, nach welchem 
die perſönlichen Zulagen für die Lehrer Poſens 
und Oſtpreußens nach 5 Jahren auf 300, nach 
15 Jahren auf 400 Mark erhöht werden 
ſollen. Die Regierung erklärte dem gegen⸗ 
über, daß dies nicht ratſam ſei, da keine ent⸗ 
ſcheidende Veränderung in der Lage eingetreten 
ſei. Nach längerer Debatte wurde der Antrag 
auf Erhöhung der Zuſchüſſe mit 12 gegen 
9 Stimmen abgelehnt. Bezüglich der Zuſchüſſe 
für Oberſchleſien wurde von Regierungsſeite er⸗ 
klärt, daß man der Erwägung einer Erhöhung 
der Fonds näher getreten ſei. 

Staatsminiſter a. D. v. Bötticher +. 
Nach einer Meldung aus Naumburg a. d. Saale 
iſt der frühere Miniſter v. Bötticher geſtorben. 
Kaiſermanöver 1907. Das Kaiſermanöver 


wird in dieſem Jahre zwiſchen dem 7. (Hannover) 


und 10. Armeekorps (Münſter) abgehalten. 
Größere Pionierübungen werden in der Gegend 
von Frankfurt a. Oder, ferner bei Ulm und 
bei Koblenz abgehalten. 

Wanderarbeitsſtätten. Die Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beriet den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend Errichtung von Wanderar⸗ 
beitsſtätten und nahm den $ 5, welcher den 
Provinzen die Erſtattung von zwei Drittel der 
Koſten der Wanderarbeitsſtätten an die Kreiſe 
auferlegt, mit einem Zuſatzantrag des Zentrums 
an, wonach der Staat den Provinzen jährlich 
ein Drittel der Koſten zurückeritattet. 

Reform des Strafprozeſſes. Unter den 
vielen Interpellationen und Anträgen, die von 
den verſchiedenen Parteien des Reichstages ein⸗ 
gebracht ſind, befinden ſich mehrere, die auf die 
Reform des Strafprozeſſes hindrängen. Wie 
jetzt offiziös verſichert wird, werden dieſe 
Fragen vorausſichtlich bereits in der nächſten 
Woche im Reichstage zur Beſprechung ge⸗ 
langen und zu einer authentiſchen Aufklärung 
über die Stellung der Regierung zu dieſer legis⸗ 
latoriſchen Aufgabe führen. 


2 2 
3 


Abg. Dr. Hermann Müller-Sagan feiert 
heute feinen 50. Geburtstag. Seit dem Hin⸗ 
ſcheiden von Dr. von Forckenbeck im Jahre 
1892 hat Dr. Müller bis zur letzten Auflöſung 
den Wahlkreis Sagan⸗Sprottau im Reichstage 
vertreten. Von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, 
konnte er bei der letzten Wahl nicht erneut 
kandidieren, er gehört zur Zeit dem preußifchen 
Abgeordnetenhauſe für Berlin an. Dr. Müller 
hat ſich durch Führung der Parteigeſchäfte, 
namentlich ſeit der Erkrankung von Eugen 
Richter, nahmhafte Verdienſte um die Frei⸗ 
finnige Volkspartei erworben. 

Eine Automobilabteilung im Heere. 
Es ſind Vorbereitungen im Gange, die auf 
Einrichtung einer ſtändigen Automobilabteilung 
im Heere analog der Eſſendahn, Telegraphen⸗ 
und Luftſchifferabteilung hinzielen. Der Verſuch 
ſoll zuerſt mit einer Automobilkompagnie ge⸗ 
macht werden. Dieſer Plan, der ſchon während 
des ruſſiſch⸗jc paniſchen Krieges erwogen wurde, 
wo ſich bekanntlich die proviſoriſch eingerichteten 
Automobilabteilungen der Ruſſen ſelbſt bei dem 
ungünſtigen wegloſen Gelände der Mand⸗ 
ſchurei bewährt haben, nahm während des 
letzten Kaiſer manövers feſte Geſtalt an. 

Der deutſche Holzarbeiterverband hat 
bisher eine Million Mark Unterſtützungen in 
Berlin an ſeine ausgeſperrten Mitglieder zahlen 
müſſen. Ein Ende dieſes Kampfes iſt noch 
nicht abzuſehen. In Berlin ſind rund 13 000 
Arbeiter in der Holzindustrie ausgeſperrt. 
Hierzu kommen die in den Berliner Vororten, 
ſowie in Kiel und Burg bei Magdeburg ent⸗ 
laſſenen Holzarbeiter, deren Zahl ſich von Tag 
zu Tag vergrößert. 


A NIISIAN N —# 


* Der neue Duma⸗Präſident. Der zum 
Präſidenten der neuen ruſſiſchen Duma ge⸗ 
wählte Feodor Alexandrowitſch Golowin 
entſtammt einer alten ruſſiſchen Adelsfamilie 
im Gouvernement Moskau. Er iſt 1867 ge⸗ 
boren, Abſolvent des Nikolai⸗Lyzeums und er⸗ 
freut ſich als Juriſt großen Rufes. Mit großem 


Golowin. 
cler neugewählte Dumzprästdiert 


Eifer trat er für die Selbſtverwaltung der 
Kommunen ein und hat ſich als Ehrenfriedens⸗ 
richter und Mitglied der Moskauiſchen Semſtwo⸗ 
verwaltung hervorgetan. Im Mai 1904 wurde 
Golowin, nachdem Schipow von dem ſpäter 
ermordeten Miniſter Plehwe als Borfitender 
der Moskauiſchen Semſtwoverwaltung nicht 
beſtätigt worden war, an deſſen Stelle zum 
Vorſitzenden gewählt. Dieſes Amt hatte er 
trotz mancher Konflikte mit der Adminiſtration 
bis wenige Wochen vor ſeiner Wahl zum Ab⸗ 
geordneten inne. Jetzt iſt er freiwillig zurück⸗ 
getreten. Seiner politiſchen Richtung nach ge⸗ 
hört Golowin dem rechten Flügel der Ka⸗ 
detten an. 

* Zar und Duma. Der Empfang, der 
dem Präſidenten der Duma bei der etwa 10 
bis 15 Minuten dauernden Audienz beim 
Zaren zuteil wurde, war ein „ſehr gnädiger“. 
Der Kaiſer ſprach ſeine Genugtuung über die 
Eröffnung der zweiten Duma aus und wies 
auf die der Duma bevorſtehende ſchwierige 
Aufgabe hin, die um ſo ſchwieriger ſei, als in 
der Duma zahlreiche politiſche Parteien ver⸗ 
treten ſeien. Golowin ſprach ſeinerzeits die 
Soffnung aus, daß in allen für das Wohl des 

andes bedeutſamen Fragen eine Einigung der 
verſchiedenen politiſchen Fraktionen erzielt 
werden würde, die geeint dem gleichen Ziele 
zuſtreben würden, das Wohl des Landes zu 
fördern. Einer ſolchen Einigung verdanke 
auch er die auf ihn gefallene Wahl zum Prä- 
fidenten. Der Kaiſer tat hierauf der großen 
vorbereitenden Arbeit des Miniſteriums Er⸗ 
wähnung, ſowie der zahlreichen der Duma vor⸗ 
gelegten Geſetzvorlagen, welche das Reſultat dieſer 
Arbeit ſeien, und ſprach die Zuverſicht aus, 
daß die Duma die geſetzgeberiſche Arbeit auf⸗ 
nehmen werde. Präſident Golowin teilte dem 
Kaiſer mit, daß die Mitglieder der Duma ganz 
von dem Beſtreben erfüllt ſeien, das Vertrauen 
des Monarchen zu rechtfertigen. Die Duma 


werde dieſe Arbeit ſofort, nachdem ihre innere 
Organiſation beendet ſei, aufnehmen. Der 
Kaiſer, der das ganz geſetzmäßig fand, unter⸗ 
hielt ſich mit Golowin über deſſen frühere 
Tätigkeit beim Moskauer Semſtwo. Nach 
der Audienz wurde Golowin der Kaiſerin 
Alexandra vorgeſtellt. 

* Eine Bombe wurde in Sebaſtopol unter 
den Wagen des Feſtungskommandanten Gene⸗ 
ral Nepluew geworfen. Der General wurde 
an den Beinen verwundet; auch der Kutſcher 
und die Pferde wurden verletzt. Der Wagen 
wurde zertrümmert. Dem Verbrecher gelang 
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Schwetz. Ein betrübendes Bor- 
kommnis hat ſich in der Gemeindeſchule 
zu Schönau zugetragen. In der Frühſtücks⸗ 
pauſe ſtürzte beim Spielen eine Schülerin ſo 
unglücklich, daß ſie ſich eine Kopfverletzung zu⸗ 
zog. Der Lehrer wollte das Kind veranlaſſen, 
nach Hauſe zu gehen, doch nahm es weiter 
am Unterricht teil, weil es angeblich keine 
Schmerzen litt. Nicht lange währte es, da 
ſchlief das Mädchen in der Bank ein. Andere 
Schüler ſollten nun das Kind nach Hauſe 
führen. Als man das Mädchen aufrütteln 
wollte, nahm man wahr, daß das Kind eine 


Leiche war. 

Brieſen. Ein Auge verloren. 
Herrn Anſiedler Auguſt Hundertmark in 
Dembowalonka, dem in der Biermannſchen 
Schmiede beim Beſchlagen ſeines Pferdes das 
rechte Auge von einem Eiſenſplitter getroffen 
wurde, hat dies Auge in der Klinik entfernt 
werden müſſen. 

Lautenburg. Niedergebrannt find 
hier das Wohnhaus des Herrn Bieniszewski, 
Bahnoſſtraße 4, das Wohnhaus der Frau 
Pawligki und die Hofgebäude des Herrn 
Bieniszewski. Das Feuer dauerte Sonntag 
und Montag an. 

Marienburg. Niedergebrannt ſind 
beim Kaufmann Albrecht in Thiergarten Stall 
und Scheune, nachdem ſchon vor drei Wochen 
Feuer in der Scheune angelegt, aber rechtzeitig 
bemerkt und gelöſcht worden war. Als der 
Tat verdächtig iſt das Dienſtmädchen intlinter- 
ſuchungshaft genommen. 

Elbing. Auf Veranlaſſung der 
Staats anwaltſchaft wurde auf dem 
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Kirchhofe zu Altfelde die Leiche einer Arbeiter⸗ 
fan e = Vor 2 Monaten ſtarb 


frau ausgegra 
plötzlich die Frau des Arbeiters Schwenk aus 
Klettendorf, ohne daß die Todesurſache feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Dadurch, daß Schwenk 
nun eines Tages ſeinem Kinde drohte: „Wenn 
Du nicht artig biſt, werde ich Dich ebenſo bei⸗ 
ſeite bringen, wie Deine Mutter“, machte er 
ſich verdächtig. Die Nachbarn benachrichtigten 
das Gericht, das die Verhaftung des Arbeiters 
veranlaßte. 

Danzig. Eine neuehöhereLehr⸗ 
anſtalt ſoll unſere Stadt auf Staatskoſten 
erhalten. Sogar der Bauplatz ſoll der Stadt 
mit 14000 Mk. bezahlt werden. Ia der 
Provinz pflegt der Staat andere Bedingungen 
zu ſtellen. a 

Illowo. Ein ruſſiſchesstückchen 
ſpielte ſich hier ab. Hierher waren nicht weniger 
als 20 ruſſiſche Dragoner von Mlawa von 
ihrem Regiment entflohen. Nun kam ihr Ritt⸗ 
meiſter und ein alter Wachtmeiſter nach Mowo. 
Sie beſchworen die Soldaten, nach Ausſage 
von Augenzeugen faſt kniefällig, doch wieder zu 
ihrem Regiment zurückzukehren. 19 Dragoner 
ließen ſich erweichen, doch zu ihrem Schaden, 
denn ſchon an der Grenze wurden ſie mit 
Knutenhieben empfangen und ſofort ins Ge⸗ 
fängnis geſchleppt. Der Zurückgebliebene, 
welcher wohl den Braten gerochen hatte, ſagte, 
daß er nach Amerika auswandern wollte. Die 
Behandlung der ruſſiſchen Soldaten muß doch 
„unter aller Kanone“ ſein, wenn ſchon in der 
Nähe der Grenze 20 Mann auf einmal von 
einem Regiment deſertieren. 


Allenſtein. Eigentümliche An⸗ 
ſichten von dem Verfahren bei deutſchen 
Gerichten ſcheint der ruſſiſche Untertan, Arbeiter 
Nickel aus Remm, Kreis Mlawa, zu haben. 
N. war vor dem Schwurgericht in der Straf⸗ 
ſache gegen den ruſſiſchen Untertan, Arbeiter 
A. Vincent Wilkowski, wegen Raubes als 
Zeuge vernommen. Der Raub war in der 
Nähe des Bahnhofes Itlowo verübt; der Be⸗ 
raubte war der Zeuge Nickel. Am Schluſſe 
ſeiner Ausſage bat er den Gerichtshof um 
die Erlaubnis: „Dem Angeklagten ſofort 
im Gerichtsſaal den Kopf abſchneiden zu 
dürfen.“ Die Bitte erregte allgemeine 
Heiterkeit. Als dem Zeugen vom Vor⸗ 
ſitzenden bedeutet wurde, daß ein ſolches 
abgekürzte Verfahren bei deutſchen Gerichten 
ausgeſchloſſen iſt, bemerkte der Zeuge traurig: 
„Na, das iſt ſchade, na, denn ein andermal.“ 
— Das Arteil lautete gegen Wilkowski auf 
8 Jahre Zuchthaus, gegen die Mitangeklagte 
Bartkowski auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis. 


pflogenen 


Ragnit. Vergiftet aufgefunden wurde 
der Beſitzer des Schützenhauſes, Gaſtwirt 
Auguft Jigkeit. Ob Selbſtmurd vorliegt, oder 
ein Verſehen ſeitens des Verſtorbenen in Frage 
kommt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
J. litt häufig an Magenſchmerzen. 

Eydtkuhnen. Mit Drillingen be⸗ 
dacht wurde die littauiſche Arbeiterfrau Anna 
Pumpaitis in Alwitt bel Wirballen. Es 
ſind drei ſtramme Knaben. 

Braunsberg. Zu Tode geprügelt 
wurde in Brandenburg der durchreiſende Muͤller⸗ 
geſelle Schiemann. Er wurde von Knechten 
mit Stöcken und einem ſogenannten „Tot⸗ 
ſchläger“ dermaßen zugerichtet, daß er bewußt⸗ 
los liegen blieb. Heimkehrende fanden den 
Bedauernswerten und veranlaßten, daß er 
unter ein ſchützendes Dach gebracht wurde. 
Die ärztliche Unterſuchung ergab acht ſchwere 
Verletzungen am Kopfe, darunter eine, die bis 
ins Gehirn reicht. Der Schwerverletzte iſt 
ſeinen Wunden erlegen. 

Königsberg. Die Lohnbewegung 
im Schneidergewerbe gewinnt an Aus⸗ 
dehnung. In einer öffentlichen Verſammlung 
der Schneider und Schneiderinnen referierte 
ein Herr Mölſch über die durch die ablehnende 
Haltung des Arbeitgeberverbandes geſchaffene 
Lage. Von einigen Firmen ſeien die Arbeiter 
auf ihre Weigerung, den neuen Lohntarif des 
Arbeitgeberverbandes zu unterſchreiben, ausge⸗ 
ſperrt worden. Auch die vom Arbeitgeberver⸗ 
band mit Vertretern der chriſtlichen Organiſation 
und des Hirſch⸗Dunckerſchen Verbandes ge⸗ 
Verhandlungen wären an dem 
Widerſtande der letzteren geſcheltert. Einige 


größeren. Geſchäfte, die der Redner nament⸗ 
lich aufführte, hätten den alten Tarif mit den 
von den Gehilfen gewünſchten Abänderungen 
unterſchrieben. 


Mit einer weiteren Anzahl 
größere Firmen ſeien die Verhandlungen zwar 
noch nicht zum Abſchluß gelangt, berechtigten 
aber zu den beſten Hoffnungen. Die meiſten 
ee eee plädierten für einen ſofortigen 
Eintritt in den Streik, die Arbeitnehmer ſollten 
nicht länger warten, da die Prinzipale genug 
Zeit zum Ueberlegen gehabt hätten. Das 
Mitglied des Berliner Vorſtandes des Zentral⸗ 
verbandes der Schneider und Schneiderinnen, 
Mierus, warnte die Verſammlung vor jedem 
unbeſonnenen Schritt. Ein Streik könne nach 
dem Verbandsſtatut nur in einer Mitglieder⸗ 


verſammlung beſchloſſen werden, die öffentliche 


Verſammlung ſei nicht zuſtändig. Außerdem 
ſollten erſt die Erfolge der Lohnkommiſſion 
bei den verſchiedenen größeren Firmen, mit 
denen Verhandlungen noch im Gange ſeien, 
abgewartet werden. Er empfehle der Ver⸗ 
3 die Annahme einer Reſolution, nach 
er die Arbeitnehmer es nach wie vor ab⸗ 
lehnten, einen Tarif anzuerkennen, der ohne 
jede Mitarbeit der Arbeitnehmer zuftande ge⸗ 
kommen ſei. Die Annahme von Arbeit nach 
dem vom Arbeitgeberverband feſtgelegten neuen 
Tarif ſei zu verweigern. Nach längerer Debatte 
gelangte die Reſolution faſt einſtimmig zur 
Annahme. Zugleich hielt der Ortsverband der 
Schneider (H.-D.) in feinem Vereinslokale eine 
Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, auf 
dem Standpunkt, das für jedes Geſchäft nur 
eine Lohnklaſſe feſtgeſetzt werde, zu beharren 
und, falls die Arbeitgeber von ihrer Forderung, 
eine zweite Lohnklaſſe in jedem Geſchäft 


einrichten zu können, nicht Abſtand nehmen, 
in keine weiteren Verhandlungen mit dem 
Arbeitgeberverband zu treten. g 


Schirwindt. Ein entſetzlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich auf dem Rittergut 
Dwariſchken durch unvorſichtiges Umgehen mit 
einem Jagdgewehr ereignet. Der Wirtſchafts⸗ 
eleve Friedrich Hofer hatte unter Mitnahme 
eines Zentralfeuer⸗Gewehrs mit der Meierin 
einen Spaziergang gemacht. Unterwegs halte 
H. einen Schuß abgefeuert, bei der Rückkehr 
auf den Hof den zweiten Lauf jedoch nicht ent⸗ 
laden. Mit dem Gewehr ſetzte ſich Hofer mit 
ſeiner Begleiterin auf eine Bank am Gutshauſe. 
Da traten zwei andere Mädchen auf die 
Sitzenden zu. Was nun geſchehen iſt, darüber 
gehen die Bekundungen der Beteiligten aus⸗ 
einander. Jedenfalls entlud ſich durch irgend 
eine unvorſichtige Bewegung des H. das Ge⸗ 
wehr und die ganze Ladung drang der etwa 
drei Schritte entfernt ſtehenden Bertha Mirbach 
in den Hals und führte ihren ſofortigen Tod 
herbei. 

Poſen. Einer Erhöhung der 
Gaspreiſe hat der Finanzausſchuß der 
Stadtverordnetenverſammlung in ſeiner letzten 
Sitzung zugeſtimmt, und zwar nach den vom 
Magiſtrat vorgeſchlagenen Sätzen, nach denen 
der Preis für Leuchtgas von 17 auf, 18 Pf., 
der für Koch-, Heiz: und Motorengas von 10 
auf 12 Pf. erhöht wird. 


Westpreussischer Provinziallandtag. 


Der weſtpreußiſche Provinziallandtag ge⸗ 
nehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung den Ver⸗ 
waltungsbericht für 1906. Abg. Müller⸗Ot. 
Krone bat um eine Vermögensaufſtellung der 
Provinz, welche Statiſtik vom Landeshaupt⸗ 
mann als überaus ſchwierig bezeichnet wurde. 
Es ſoll eine entſprechende Aufſtellung gemacht 


Thorn ſelbſt weniger berühren. 
u. a. die Vormittags = Verbindung Thorn⸗ 


werden. Im übrigen entſpann ſich eine längere 
Erörterung über Berufsgenoſſenſchaften. Auf 
eine Anfrage wegen Beſeitigung der 
kleinen Renten von 10 und 15 prozent 
bei der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
warnte Oberpräſident von Jagow ausdrücklich 
davor, weil dadurch der Sozialdemokratie 
auf dem Lande Tür und Tor geöffnet werden 
würde. In ähnlichem Sinne äußerte ſich der 


Landeshauptmann. Hier ſel nur auf dem Ver⸗ 
waltungswege etwas zu machen. Zum Direktor 
855 8 weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit dem 

ite 


Landesrat und de 


Thorn, den 7. März. 
Dem Rechtsanwalt und 


— Perſonalien. 


Notar Juſtizrat Trommer in Thorn iſt der 
St. Annenorden dritter Klaſſe verliehen. — 
Dem Rentier Jakob Hube zu Elbing iſt der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 


worden. — Der Gerichtsdiener Schmale 


in Marienwerder iſt zum erſten Gerichtsdiener 
bei dem Oberlandesgericht daſelbſt beſtellt und 
ihm gleichzeitig der Titel 3 verliehen. 
— Der Gerichtsdiener Mees bei dem Amts⸗ 


unbeſetzten Lehrerſtellen in der preußiſchen 9 


Monarchie beträgt in runder Zahl 3000. Wenn 
man dazu noch die Tatſache nimmt, daß etwa 
10 000 Schulklaſſen ſtark überfüllt ſind und 
daß infolge des Mangels an Lehrkräften zahl⸗ 


reihe Halbtagsſchulen geſchaffen wurden, fo 


gibt das ein Bild, um welches die preußiſche 
Schulverwaltung wahrlich nicht zu beneiden iſt. 

— Der diesjährige Sommerfahrplan, 
für den die erſten Entwürfe der öſtlichen 
Eiſenbahndirektionen zum Teil erſchienen ſind, 
ſieht für die öſtlichen Provinzen eine Reihe 
wichtiger Verkehrs verbeſſerungen Dos 0 
s wir 


Marienwerder, bei der jetzt ein faſt 
einſtündiger Aufenthalt in Graudenz ſtattfindet, 
durch Beſchleunigung des Zuges ab Thorn 
10.36 vorm. und ſeine Weiterführung bis 
Marienwerder, wo er 1.23 eintreffen ſoll, er⸗ 
heblich verbeſſert. 

— Tierſeuchen. Anfangs März herrſchte 
die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
und Poſen gar nicht, in Oſtpreußen auf einem 
Gehöft, in Pommern auf 2 Gehöften. Die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen . 
66 Gehöften in 19 Kreiſen, in Oſtpreußen au 
92 Gehöften in 26 Kreiſen, in Pommern auf 
51 Gehöften in 21 Kreiſen, in Poſen auf 
96 Gehöften in 27 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren 4 im Kreiſe Roſenberg 2 im 
Kreiſe Löbau im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, 3 im Kreiſe Oſterode, 2 im Kreiſe 
Ortelsburg, einer im Kreiſe Lyck im Regierungs⸗ 
bezirk Allenſtein aufgetreten. 

— Um Befreiung vom Brückenzoll für 
Fuhrwerke, die Kinder zur Schule nach Thorn 
befördern, wird die Kgl. Eifenbahn » Direktion 
in Bromberg von einer Anzahl von Podgorzer 
Bürgern und Beamten des Schießplatzes in 
einer Petition gebeten. In der ‘Petition iſt 
u. a. folgendes angeführt: „Der für die Be⸗ 
nutzung der Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke bei Thorn 
feſtgeſetzte Tarif datiert vom 20. Auguſt 1877. 
Seit dieſer Zeit iſt auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer, abgeſehen von der Vergrößerung der 
Stadt Podgorz und mehrerer Dörfer, eine 
große Zahl militäriſcher und privater Gebäude 
und Anlagen entſtanden. Der hierdurch be⸗ 
dingte Verkehr über die Brücke kann mit dem 
im Jahre 1877 herrſchenden kaum noch ver⸗ 
glichen werden. So ſind u. a. das Kaſernement 
für 3 Bataillone des Infanterie » Regiments 
Nr. 21 und für das 1. Bataillon des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 15 errichtet worden. 
Den ſtärkſten Verkehr in dieſer Hinſicht hat 


jedoch die Einrichtung des Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platzes im Jahre 1894 verurſacht. Die 
Schaffung der erwähnten Anlagen hatte zur 
Folge, daß eine große Anzahl Offiziere, 
Militärbeamte und Geſchäftsleute ſich genötigt 
ſahen, auf dem linken Weichſelufer Wohnung 
zu nehmen. Die Zahlung des Brückengeldes 
— für Hin⸗ und Rückfahrt 40 Pfennige für 
ein einſpänniges Fuhrwerk und 60 Pfennige 
für ein zweiſpänniges Fuhrwerk — wird 
beſonders zur Winterszeit, während der Ein⸗ 
ſtellung des Dampffährenbetriebes von den 
Eltern derjenigen Kinder hart empfunden, die 
in Thorn die Schule beſuchen. Während die 
Stadt Thorn auf der Weichſelfähre allen auf 
dem linken Ufer wohnenden, die Schule in 
Thorn beſuchenden Kindern ausnahmslos freie 
Fahrt auf der Weichſelfähre gewährt, ſieht 
der Brückengeldtarif eine Befreiung aus Anlaß 
des Schulbeſuches nicht vor. Bei den hier 
herrſchenden ſtarken Wintern und mit Rückſicht 
auf das Paſſieren der faſt 1 km langen, zugigen 
Brücke ſind viele auf dem linken Weichelufer 
wohnende Eltern gezwungen, ihre Kinder 
— beſonders die jungen und ſchwächlichen — 
mittels Fuhrwerk zur Schule zu ſchaffen. Zu 
den nicht unbedeutenden Koſten für das Fuhr⸗ 
werk tritt noch ein tägliches Brückengeld von 
mindeſtens 1,20 bezw. 0,80 Mk. hinzu. Wenn 
der preußiſche Staat bisher keine Mittel ge⸗ 
ſcheut hat, um das deutſche Schulweſen in den 
Oſtmarken zu heben, wie dies z. B. durch die 
Errichtung einer techniſchen Hochſchule in Danzig, 
einer Akademie in Poſen, je zweier Lehrer⸗ 
ſeminare und Präparandenanltalten in Thorn 
zum Ausdruck gekommen iſt, ſo ſteht wohl zu 
erwarten, daß es nur eines Hinweiſes auf die 
mißliche Lage derjenigen Eltern bedarf, die 
auf dem linken Weichſelufer wohnen und ihre 
Kinder nach Thorn zur Schule ſchicken müſſen. — 
Eine Befreiung der auf Fuhrwerken die Brücke 
paſſierenden Schulkinder erſcheint doch mit 
Rückſicht auf die hier herrſchenden Schulver⸗ 
hältniſſe und beſonders auf die von der Stadt 
Thorn auf der Dampferfähre gewährte Ver⸗ 
günſtigung nicht mehr als recht billig. 

— Der Militäranwärterverein hält heute 
abend 8½ Uhr im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. 

— Der Gartenbauverein hielt geſtern 
eine Sitzung ab. Obergärtner Flume, der 
Leiter der Weißhöfer Obſtplantage, hielt einen 
Vortrag über die Königlichen Gärten in 
Potsdam und beſprach im einzelnen die Pfauen⸗ 
inſel, Glienicke, Babelsberg, den Neuen Garten 
und Sansſouci. — Für eine in früherer Sitzung 
angeregte Dahlienausſtellung war keine Stim⸗ 


air u ren 
der Knollen werden 40 Mk. bewilligt. — 
Eine Verteilung von Topfpflanzen an Schul⸗ 
kinder ſoll in dieſem Jahre wiederum vorge⸗ 
nommen werden. Zur Verfügung ſind für 
dieſen Zweck vom Magiſtrat 100 Mk. und 
vom Vorſchußverein 25 Mk. geſtellt worden. Die 
Beſichtigung der Reſultate und die Preisver⸗ 
teilung ſoll, wenn möglich, gemeinſam für alle 
Schulen und mii einer kleinen Feier ver⸗ 
bunden jein. 
— Männerturnverein Thorn ⸗Mochker. 
Die geſtrige Generalverſammlung wurde mit 
einem dreifachen „Gut Heil!“ auf den Kaiſer 
eröffnet. Die Verſammlung nahm dann mit 
Freuden Kenntnis von der Spende des! Ober⸗ 
prälidenten von 400 Mk., die zur Anſchaffung 
von Turngeräten dienen ſoll. Dem Oberpräſi⸗ 
denten galt ein kräftiges „Gut Heil!“ Als 
Delegierte zu dem am 14. April in Bromberg 
ſtattfindenden Gautage wurden die Herren 
Hauptlehrer Schwartz, Konditor Bach und 
Krankenkaſſen⸗Kontrolleur Matthaei beſtimmt. 
— Ausſtellung von Schülerarbeiten. Am 
Sonntag, den 17. d. M. vormittags 11 -1 Uhr 
und nachmittags 2-5 Uhr, findet in der Aula 
er Gewerbe zale eine Nugſtellung von Schüler⸗ 
arbeiten ſtalt, die in der ghieſigen Bauſchule 
ausgeführt ſind. 
— Stadttheater. Freitag, den 8. März, zum 2. 
Male „Kinder“, Gymnaſiaſten⸗Komödie von Robert 
Miſch. „Kinder“ gelangte hier am vorigen Sonntag 
5 erſten Male zur Aufführung und wurde vom 
ublikum mit großem Beifall aufgenommen. Sonn⸗ 
abend geht als 9. Vorſtellung im Zyklus Ein Jahr: 
hundert Deutſchen Schauſpiels das Ernſt v. Wilden⸗ 
druch'ſche Trauerſpiel „Die Karolinger“ erſtmalig in 
Szene. Sonntag, den 10. März, nachmittag zum 14. 
Male: „Hujarenfieber (bei halben Kaſſenpreiſen). 
Billetts ſind ſchon ab heute zu haben. Abends 7½ Uhr 
„Klein Dorrit“, Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
önthan. Voranzeige: Dienstag den 12. März cr., 
segen“ für den Spielleiter Leopold Weigel: „Mutter⸗ 
— Von der Weichſel. Ein intereſſantes 
Schauspiel, dem viele Zuſchauer beiwohnen, 
Ipielt ſich augenblicklich auf der Weichſel bei 
Thorn ab. Nachdem die Eisbrecher „Drewenz“ 
und „Brahe“ auf der Strecke zwiſchen Gurske 
und Thorn die gewaltigen Eismaſſen über- 
wunden und ſogar nachts bei Scheinwerfern 
gearbeitet hatten, gelangten fie heute nach Thorn. 
Beſonders interellant war die Arbeit des Eis⸗ 
rechers „Brahe“ in der Winterhafeneinfahrt. 
a das Els hier keinen Abgang hat, mußte es 
durch Hydranten, die wiederholt eine mächtig 
ſchäumende Gicht aufbrodelten, abgetrieben 
werden, ehe der Koloß ſich rückwärts bewegen 
konnte, um dann neue Anläufe auf die Eis⸗ 


g vorhanden; dagegen ſoll ein größeres 


decke zu nehmen, die unter ihm knatternd 


nachgab. Einige Male hatte ſich der Eis⸗ 


brecher feſtgeſetzt. Dem vereinten Vorgehen 
der beiden Eisbrecher im offenen Gewäſſer, wo 
das gelöfte Eis durch den Strom abgetrieben 
wird, wird nun auch bald die bisher den 
Verkehr zum Hauptbahnhof vermittelnde Eis⸗ 
decke weichen müſſen. 

— Zur Lohnbewegung im Schneiderge⸗ 
werbe. Morgen abend findet bei Nicolai eine 
Verſammlung ſtatt, in der über die gemein⸗ 
ſame Sitzung der Lohnkommiſſionen Bericht er⸗ 
ſtattet werden ſoll. 

— Eiſenbahn⸗Unfall. Auf der Strecke 
Thorn⸗Inſterburg, hinter Oſterode, erfolgte bei 
dem nach Inſterburg fahrenden Schnellzuge 51 
an einer der beiden vorgeſpannten Lokomotiven 
ein Bruch der Verkuppelungsſtange. Die 
Eiſenſtücke durchſchlugen die Maſchine und auch 
den Packwagen, in welchem ſich der Zugführer 
Schleſies aus Podgorz befand. Wie durch 
ein Wunder find die Lokomotivbeamten und 
der Zugführer unverletzt geblieben. Der Zug 
wurde zum Stehen gebracht und die beſchädigte 
Maſchine nach Oſterode geführt. Der Schnell⸗ 
zug traf mit 102 Minuten Verſpätung in 
Inſterburg ein. An dieſer defekten Maſchine 
war bereits ein Bruch der Kuppelung im 


Januar in der Nähe der Station Zielen bei 


Brieſen vorgekommen, wobei dem Lokomotiv⸗ 
führer Matzutat beide Beine durch die auf den 
Führerſtand fliegenden Eiſenteile zerbrochen 
wurden. 

— Wegen Kuppelei waren der Herbergswirt 
Johann Kowalski und deſſen Ehefrau Eliſabeth 
Kowalski aus Cul m vor der Strafkammer in Thorn 
angeklagt, die Ehefrau ferner der Beleidigung und 
Verleitung zum Meineide. Beide Angeklagte wurden 
von Rechtsanwalt Feilchenfeld verteidigt. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Das Urteil lautete gegen beide Eheleute auf je 
1 Woche Gefängnis, gegen die Ehefrau weiter 
wegen Beleidigung auf eine Geldſtrafe von 50 Mark. 
Von der Anklage der Verleitung zum Meineide wurde 
die angeklagte Ehefrau freigeſprochen. 

— Diebſtahl ſtand in der Sache gegen den Mili⸗ 
tärinvaliden Joſef EſtRows ki, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, zur Anklage vor der hieſigen Strafkammer. 
Eſtkowski iſt mehrfach, darunter auch mit Zuchthaus, 
vorbeſtraft. Er war geſtändig, am 17. Auguſt vorigen 
Jahres ein vor dem Fieſſelſchen Gaſthauſe zu Damerau 
bei Seite geſtelltes, dem Eigentümer Valentin Kocz⸗ 
niewski in Damerau gehöriges Fahrrad ſich ange⸗ 
eignet zu haben. Das Nad hatte einen Wert von 
150 Mark. Eſtkowski wurde zu einer Gefängnisſtrafe 
von 6 Monaten verurteilt. Auf dieſe Strafe wurden 
2 Monate als durch die erlittene Unterſuchshaft verbüßt in 
Anrechnung gebracht. 5 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 430 Pferde, 116 Rinder, 638 Ferkel 
und 341 Schlachtſchweine aufgetrieben. Be⸗ 
zahlt wurden 34 -35 Mk. für magere und 


be dgewicht e eee 5 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,66 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 
höchſte Temperatur + 4, niedrigſte — 3, 
Wetter: heiter; Wind: nordweſt; Luftdruck 28,2. 


Stadt⸗Theater. 


Gaſtſpiel Saharet. 


De. geſtrige Abend brachte uns in unſerem 
Stadttheater das ſchon lange vorher ange⸗ 
kündigte Gaſtſpiel der berühmten ſpaniſchen 
Tänzerin Saharet. 

Ueber den Sprung vom Varietee auf die 
Bühne iſt ſchon ſo manches geſchrieben und 
vielerlei Experimente angeſtellt worden. Auch 
Madame Saharet ſcheint das „Milien“ des 
Varietees nicht mehr zu behagen; denn in der 
neueſten Zeit gibt ſie den Theatern vor den 
Spezialitätenbühnen den Vorzug, obwohl die 
Gagenverhältniſſe an einer bevorzugten 
Varieteebühne keineswegs zu verachten find, 
im Gegenteil nur zu häufig die Höhe erft- 
klaſſiger Gagen an bewährten Schauſpiel⸗ 
bühnen um ein ganz beträchtliches über⸗ 
ſteigen. Als Wechſel in den Darbietungen 
frellich iſt Saharets Vorliebe für das Theater 
nicht zu verſtehen; ſie tanzt und wird von 
dieſer Kunſt auch nicht abgehen, aber ihre Vor⸗ 
liebe für das Auftreten auf dem vornehmeren 
Theater iſt nicht wegzuleugnen. Dieſe Reklame, 
in einem vornehmeren, eleganteren Rahmen 
aufzutreten, verfehlt ſelbſtverſtändlich nicht ihren 
Zweck. Man kommt ganz unwillkürlich auf 
den Gedanken, daß alle Veſtrebungen der be- 
rühmten Tänzerin darauf gerichtet ſind, einmal 
„boffähig" zu werden. Dieſe „Höhe“ zu er⸗ 
klimmen, gönnen wir ihr von Herzen. 


Nach dieſen kurzen, uns aber gerade mit 
Bezug auf das geſtrige Gaſtſpiel notwendig 
erſcheinenden Vorbemerkungen wollen wir auf 
das Auftreten der bekannten Tänzerin in 
unſerm Stadttheater näher zurückkommen. Wie 
nicht anders zu erwarten, war geſtern abend 
das Stadttheater ausverkauft. Nach dem ein⸗ 
leitenden Luſtſpiel „Die Hochzeitsreiſe“ von 
Roderich Benedix bot ſich den Zuſchauern das 
lang erſehnte Schauspiel: Saharetl Die 
berühmte Tänzerin wurde mit großem Beifall 
begrüßt und entzückte ſofort mik ihrem charak⸗ 
teriſtiſchen Solotanz. Das Orcheſter hatte 
zwar anfänglich liebe Mühe und Not, mit dem 
lebhaften Schritt Takt zu halten — der ſchlep⸗ 
pende Rüythmus wirkte zuerſt recht ſtörend, — 
aber man ſah ſchon darüber hinweg und gab 


36-37 Mark für fette Ware pro 50 Kilo 


ſich dem Genuß der einzig daſtehenden Dar⸗ 
bietungen hin. Wir geben rückhaltlos zu, daß 
die Tanzkunſt der Madame Saharet eine hoch⸗ 
entwickelte iſt, daß man Feuer und Flamme 
für die reizende Tänzerin ſein kann, wenn 
man ihre Kunſt mit Aufmerkſamkeit verfolgt. 
Die Geſchmeidigkeit ihres zarten Körpers iſt 
ebenſo zu bewundern, wie die Sentenz ihrer 
Tänze. Die national ⸗charakteriſtiſche Färbung 
iſt zwar nicht fortzuleugnen, doch darf man 
den Darbietungen wohl auch ein ganz gut 
Teil individueller Selbſtzeichnung beilegen. 
Das nach den Formen der Schönheit abge⸗ 
meſſene Wiegen des Körpers, das anſchließende 
Uebergehen in einen feurigen Rhythmus kenn⸗ 
zeichnen anſprechend das Bild von Saharets Tanz⸗ 
kunſt. Die eingeflochtenen ſchwierigen Evolutionen, 
diemit unnachahmlicher Grazie ausgeführt werden, 
erſcheinen ſo einfach und leicht, verraten aber 
dem Kenner ſo manche und oft wiederholte 
Uebungsſtunde. Es gehört ein ganz gewaltiges 
Maß von Ausdauer dazu, um es in dieſer 
Kunſt ſo weit zu bringen. Wenn Saharet, 
hurtig wie ein Wirbelwind, ſich im Kreiſe dreht 
und in entzückender Stellung aller Augen auf 
ſich lenkt, dann vergißt man wohl, wenn man 
ihr vorher vielleicht gegrollt haben ſollte. Einem 
aufmerkſamen Beobachter konnte es nämlich 
geſtern nicht entgangen ſein, daß die berühmte 
Tänzerin zeitweilig, in Frage kommen ja aller⸗ 
dings nur wenige Minuten, weil Madame 
Saharet kaum eine Viertelſtunde „arbeitete“, 
mit einer Nonchalance tanzte, die auffallen 
konnte. (Und wenn Thorn auch nur eine Provinz⸗ 
ſtadt iſt, fo find etwa 700 Mk. für die paar 
Minuten unſeres Ermeſſens immerhin doch ein 
„beſcheidenes“ Aequivalent.) Die Künſtlerin 


ließ ſich aber gleich darauf von ihrem Feuer 


hinreißen und ſprühte wieder in unverfälſchter 
Natur leidenſchaſtliches Feuer. Den verwöhnten 
Lieblingen des Theaterpublikums gegenüber 
muß man eben Rückſicht walten laſſen (der 
Rezenſent darf es freilich nicht); dies tat denn 
auch das dankbare Thorner Publikum und 
überſchüttete Madame Saharet mit nicht enden 
wollendem Beifall, ſo daß ſich die Tänzerin zu 
Zugaben veranlaßt ſehen mußte. Ihr unbe⸗ 
nannter Partner erwies ſich hierbei allerdings 
nicht als ebenbürtig. 

Wenn wir kurz den Effekt des geſtrigen 
Gaſtſpiels reſumieren, ſo müſſen wir dankbar 
anerkennen, daß die Direktion unſeres Stadt⸗ 
theaters in trefflichſter Weiſe auf die künſt⸗ 
leriſche Unterhaltung des Publikums Bedacht 
nimmt und allen gerechtfertigten Wünſchen 
Rechnung trägt. Das Theater bildet darum 
den Rendez⸗vousplatz der kunſtfreundlichen 


Thorner und wird es auch bleiben. 
Beſchloſſen wurde der geſtrige Abend mit 


dem beifällig aufgenommenen Schwank „Der 
Kae Sinn“ von Guſtav von Moſer und Robert 


— — — 
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Verſchüttet wurden in der Nähe des 
Südbahnhofes in Köln 3 Knaben im Alter von 
10 bis 14 Jahren, als ſie im Bahndamm eine 
tiefe Grube machten. Zwei erſtickten, der dritte 
ſtarb auf dem Transport nach dem Hoſpital. 

Vierlinge. Im „Lauenburger Kreis⸗ 
und Lokalblatt“ veröffentlicht ein „glücklicher“ 
Familienvater folgende Geburtsanzeige: „Die 
glückliche Geburt von Vierlingen zeigt an — 
Glückwunſch verbeten.“ 

Zum Tode verurteilt. Das Kriegs⸗ 
gericht in Warſchau hat drei Angeklagte 
zum Tode verurteilt. An drei zum Tode durch 
den Strang Verurteilten iſt das Urteil voll⸗ 
zogen. 


NEUESTE NAUIRIC N 


Zabrze, 7. März. Wie die Königl. Berg- 
inſpektion meldet, ſind letzte Nacht auf der 
Königin⸗Luiſe⸗Grube durch zu Bruche gehendes 
Geſtein 13 Bergleute verſchüttet. Es beſteht 
wenig Hoffnung, ſie lebend zutage zu fördern. 

tin, 7. März. Auf der Werft des 
„Vulkan“ lief heute mittag der kleine Kreuzer 
„Erſatz Wacht“ vom Stapel. Oberbürger⸗ 
meiſter Haken hielt die Taufrede. Das neue 


Schiff erhielt den Namen „Stettin“. 


Mohrungen, 7. März. In dem Dorfe 
Hagenau ſind geſtern 12 Gehöfte mit 25 Ge⸗ 
bäuden niedergebrannt. 

Naumburg, 7. März. Der Kaiſer hat an 
die Witwe des Staatsminiſters Dr. v. Bötticher 
ein Beileidstelegramm geſandt, in dem er 
die hohen Verdienſte des Dahingeſchiedenen 
anerkennt, der ihm ein treuer Berater und 
Freund geweſen ſei, deſſen er ſich allezeit in 
Dankbarkeit erinnern werde. Auch vom 
Reichskanzler ging ein herzliches Beileids⸗ 
telegramm ein. 

Naumburg, 7. März. Von der Groß⸗ 
herzogin von Baden iſt anſtelle des erkrankten 
Großherzogs an Frau von Bötticher ein Bei⸗ 
leidstelegramm gejandt. 

Altona, 7. März. Hier ſind zwei Arbeiter 
an Genichſtarre geſtorben, zwei weitere find 
daran erkrankt. 

Köln, 7. März. Wie die „Köln. Ztg,“ 
aus St. Ingbert meldet, ſind dort ſieben Fälle 
von Genickſtarre vorgekommen, von denen 
einer tödlich verlief. 

Warſchau, 7. März. In das Direktor 
zimmer einer hieſigen Realſchule wurde eine 
Bombe geworfen. Das Zimmer wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
letzt. Der Direktor befand ſich in einem Ne⸗ 
benzimmer. 

Paris, 7. März. In Rennes ſind 30 Per⸗ 
ſonen an Genickſtarre erkrankt, ein Todesfall 
iſt bisher nicht vorgekommen. 

Paris, 7. März. In Nantes wurden 27 
Urſulinerinnen, die ſich weigerten, ihr Kloſter 
zu verlaſſen, zu Geldſtrafen verurteilt. . 

Rom, 7. März. Juſtizminiſter Gallot 
wurde heute früh von ſeinem Diener in ſeinem 
Zimmer tot aufgefunden. Man nimmt Herz⸗ 
ſchlag als Todesurſache an. Dieſe Nachricht 
machte großen Eindruck, namentlich in politiſchen 
Kreiſen. — Der Zuſtand des Finanzminiſters 
iſt noch immer ernſt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 7. März. 6. März 
Privatdis ont 5 57 
Oſterreichiſche Banknoten 85,— 85,05 
Rufſiſche 8 3 215,50 215,55 
Wechſel auf Warſchaoen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 97,25 97,40 
3 pit. 5 85,80 85,80 
3½ pt. Preub. Konſols 1905 97,25 97,40 
3 pgt 5 RR 85,80 85,90 
4 pt. Thorner Stadtanleide. —.— —.— 
3 5 Fol. , w 183 BES ur Be) 
3 E Wpr. Neulandſch. Lie an 8450 

Pr . 2 wi 4 : 8 
4 88. Rum. Anl von ! 925 92,70 
4 pit. Ruff. unif. St.. 72,80 72,60 
4½ 855 Poln. Pfandbdr. 8050 
Gr. Berl. Straßenbahn 177,70 177,25 
Deutſche Bank 241,50 [ 241,- 
Diskorts-Aon«Bel.. . . . 182,— 182,25 
Nordd AreditAnltalt . . . | 120,10 | 120,10 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 204,50 | 204,6 
Bochumer Gußſtahl 233,75 232,90 
Harpener Bergdan 217,10 217,25 
Laurahütte 236, — 235, — 
Weizen: Ioks Newyak 8370 827/ 

Sa 188,50 | 188,25 
Pa ER FR REN Le 188,50 188,50 
„September 185,75 185,75 
Roggen: Mei. . ... . 174,50 175, — 
ili, 8 175,75 176,25 
„ Seple nenn! 164,75 165,25 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Man weiß wirklich nicht mh, was man machen soll 


Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; f 
dann heult der Wind und es ſchneit und 
regnet — und man hat die ſchönſte Erkältung | 
weg. Wie ſoll man ſich da hüten? — Ganz 

einfach, Verehrteſter: man ſteckt eine Schachtel 

Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 

Taſche und lutſcht Paſtillen, wenn man in 

ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn gegen 

Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht | 
direkt leichtſinnig find, Mich fehen Sie nie 
anders, als friſch und geſund, denn ich ge⸗ f 
brauche immer Fays echte Sodener. Sie koſten 8 
nur 85 Pfg. die Schachtel und man kann ſie e 
überall haben. 


Schwächlichen zurückgebliebenen 
Kindern, eee Mädchen 
uſw. 


empfehlen viele Aerzte das beſte, billigſte und bekömm⸗ 
lichſte Kräftigungs⸗ und Bluterzeugungsmittel Bioſon. 
Man leſe nachſtehenden amtlich beglaubigten Bericht. 
Unterhof, Poſt Sulzfeld i. Grabf., den 
16. Auguſt 06. Ich habe das „Bioſon“ bei meiner 
Tochter gegen Bleichſucht angewandt. Schon nach 
einigen Tagen konnte man den Erfolg merken, die 
Kräfte hoben ſich und ihr Ausſehen wurde ein ent⸗ 
ſchieden beſſeres; auch wurde die Berdauung dadurch 
in keiner Weiſe geſtört. Nach mehrfachem Gebrauch 
ihres „Bioſon“ war das Kind wieder vollſtändig 
auf dem Zeug. e Karl Lips, Ver⸗ 
walter. Unterſchrift beglaubigt: Großbardorf am 
29. Auguſt 1906, Radina, Bgſtr. Bioſon iſt in 
Apotheken, Drogerien uſw. das Paket zu drei 
Mark erhältlich und wird jeder Arzt gerne Auskunft 
über die Vorzüglichkeit des Bioſons geben. 


m II. Porter 
e PERKINS & Cu 


Ins. org. echte Perterbier ist n. m. uns 25 
fehnm-Marko gesetzl. geschützten Etiquetit zu haben, > 


3 Annahme⸗ und 


aan 


Die Firma 6. Edel in Thorn 
(Inhaber Gustav Edel) iſt heute 
gelöſcht worden. H. R. A. 226. 

horn, den 5. März 1906. 


Voönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden vom 9., 14., 23. und 
28. Februar d. Js. jollen zur Deckung 
der für das Rechnungsjahr 1907/08 
entjtehendenStraßenreinigungskoften 
in Thorn gemäß Ortsſtatut vom 
8./14. November 1894 von den Ans 
liegern der täglich gereinigten 
Straßen und Plätze 12 % und von 
den Anliegern der 2 mal wöchentlich 
gereinigten Straßen 8 % Zuſchläge, 
zur Gebäudeſteuer, d. h. in gleicher 
Höhe wie bisher, erhoben werden, 
und zwar gelten dieſe Zuſchläge als 
„Beiträge im Sinne des $ 9 des 
K. A. G. 


Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, daß der Ver⸗ 
teilungsplan nebſt Koſtennachweis 
in unſerer Kämmerei » Nebenkajje 
(Steuerkaſſe) Rathaus 1 Treppe 
während der Dienſtſtunden vom 
8. März bis einſchließlich 16. März 
d. Is. zur Einſicht offenliegen und 
daß Einwendungen gegen dieſen 
Beſchluß bis zum 16. April d. J. bei 
uns anzubringen ſind. 

Thorn, den 5. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
„dale Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 


Das diesjährige Invalidenprü⸗ 
fungsgeſchäft 7 e 
im Monat April ſtat 

Salden Iheierfiikungs: und 
Renten- Empfänger, — ſoweit fie 
nicht bis Ende September 1907 an⸗ 
erkannt find — deren Invaliditäts⸗ 
leiden ſich verſchlimmert hat, haben 
umgehend bei dem zuſtändigen 
Bezirksfeldwebel mündlich oder 
ſchriftlich ihre Vorſtellung beim In⸗ 
validenprüfungsgeſchäft zu bean⸗ 


tragen, da außerterminliche Unter⸗ 


ſuchungen der Invaliden nur in 
525 deingenden Fällen ſtattfinden 


Bezirkskommando Thorn“ 
wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 

Thorn, den 5. März 1907. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Belanntmachung. 


Dem Kaufmann Herrn Ru do Uf 
Meyer in Podgorz haben wir 
ahlſtelle der 
kaſſe des Kreiſes Thorn 


a ertragen. 


Herr Rudolf Meyer iſt von 
uns ermächtigt, für die Sparkaſſe 
des Kreiſes Thorn Spareinlagen 
in Höhe bis zu 1500 Mark anzu⸗ 
nehmen und Rückzahlungen auf 
Sparkaſſenbücher gemäß § 28 der 
Satzungen, jedenfalls baldmöglichſt 
zu leiſten. 

Ueber die Annahme höherer 
Einlagen, über die Gewährung von 
Darlehn auf Hypothek mit und ohne 
Tilgung oder gegen Wechſel und 
gegen Unterpfand wird Herr Meyer 
bereitwilligſt Auskunft erteilen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 
Der Vorſtand der Sparkaſſe des 

Kreiſes Thorn. 
Meister, Landrat. 


— —-¼-— — — — — 


Für die Wahlen zur ee 
kammer im Wahlbezirke Thorn⸗ 
Land habe ich auf 


Donnerstag, den 21, März 


nachmittag 5¼ Uhr 

im Rathausfaale in Culmſee Termin 
angeſetzt, zu dem ich die Wahlbe⸗ 
rechtigten der Kreiſes Thorn⸗Land 
ergebenſt einlade. 

Thorn, den 28. Februar 1907. 

Laengner, 
Wahlkommiſſar. 


Deffentliche Versteigerung, 


Sonnabend, den 9. März 1907, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Thorn 3, Ulanenſtr. 2 
Nachlaßſachen, als: 
gut erhaltene Möbel, Betten, 
Kleider und Wälche, Josie eine 
Taſchenuhr 
verſteigern. — 
Gerichts vollzieher. 


Deftontliche Zwangsversteigerung. 


Morgen, Freitag, den 8. d. Mts., 
vormittags 10 uhr 

werde ich 
3 Flaſchen Kopfwaſſer, 
15 Flaſchen Parfüm, 
4 Schachteln Seife 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer beim 

Herrn Kaufmann Kohnert, Windſtr. 
Thorn, den 7. März 1907. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Sahn-Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Katharinenſtraße 3, part. rechts. 


STE m 


Generalverireter 
für epochale Neuheit geſucht. Solo. 
Bewerbern wird eventl. Fabriklager 
eingerichtet. Florierender N 
artikel. Off. unter H. 401 Ann. ⸗ 
Exped. Julius Voigt, Hannover. 


Agenten 


für beſte Unfall⸗ u Haftpfl⸗V.⸗A.⸗G. 
werden gegen höchſte Proviſ. in allen 
Städten und größeren Orten rührige 
Herren als Vertreter geſucht. Bei 
at. Leiſtung evtl. Anſtellung in den 
Reiſedienſt. Gefl. Offerten Danzig, 
Verſ⸗Bureau, Pfefferitadt 75. 


Hochangeſehene deutſche Ver⸗ 
e wünſcht ihre 
hie 15 


Alleinverltelung 


für die Wasserleitungs-Branche 


zu beſetzen und erbittet Offerten 
sub W. M. 103 Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion Meklenburg, Danzig. 


Zum Antritt per J. April 07 
ſuche ich für mein Delikateſſengeſchäft 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen 


erſten Verkäufer 


und 


üewandien Dekoraler, 


welcher ſchon in 1 Geſchäften 

tätig war. Den Meldungen ſind 

Zeugnisabſchriften und Bild bei⸗ 

zufügen. 

Selma Bodlaender. 
Inhaber: Jacob Unger 


Katto w itz, Oberſchleſien. 


Erileur⸗Gehilen 


können ſofort oder ſpäter eintreten, 
auch können ſich dortſelbſt 


melden. eumann, 
Be Markt 54. 


Sohn achtbarer Eltern findet in 
meinem Kolonialwaren- und Deftil- 
lations⸗Geſchäft 


Stellung. 


E mins ki, nn 
indſtr. 1. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, 5 
Coppernicus 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


Ghriiseizer-| ehrling 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr: 


zeit 4 Jahre. 
Bucdrade ei ‚dr allume Zeitung“ 
Segler itrage 1 


E Um Auktion zu vermeiden 2 


von heute ab für jedes nur ur irgend | annehm- 


Das geehrte Publikum bitte von 


dieser letzten Offerte 


ausgiebigsten Gebrauch zu machen u. gleichzeitig darauf zu achten, dass der 


Inaldusverkal ... . Maupenät Dep. 29 . 
PH. ELKAN NAG 


N BR eee 


werden Hoch‘ vorhandenen Waren 


— — 


bare Gebot abgegeben. 


(Für Wiederverkäufer sehr günstige Offerte). 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Anſchluſſes kleiner Beleuchtungsanlagen haben 
wir die Zählermiete für Anlagen bis zu einem Anſchlußwert von 10 Glüh⸗ 
lampen auf Mk. 6,— für das Jahr ermäßigt. 


Thorn, den 1. März 1907. 
Elekfrizitätswerke Thorn. 
Kaitr- Ana. A nn Wer sucht Selbständigkeit! 


0 ae 1185 ohne ſofortige Hergabe von Kapital, 
r. Re tauzant, ohne Branchekenntniſſe, ohne 
Sieht | und Straße er wohnt, ſich 


empfiehlt ein lukratives Verſandgeſchäft ei 

Haaſe⸗ Bock⸗ Bier richten. Offerten unter genauer Angabe der Bermögens- re 
Br eine Dani 10 Di. Kreditverhältniſſe unter E. F. B. an die Geſchäftsſtelle d. > 
a 7. 
Königsberger Fleck 30 75 
a ren eee 2 Für die Abteilung Irikotagen und Strumpfwaren 
ruii, Sardinen 10 „ ſuche 5 eine 
Oel- Sardinen 10 „ i 
GeleesBering 18%, 9 * 
Roll- Illops 10 „ a } 1 r \ 
Krabben 10 „ . 
9 1 der polniſchen Sprache mächtig. 
div, Käle 19 Offerten mit Gehaltsanſprüchen und Photographie find 


Auf Beſtellung billigſt ins Haus. 


Im neuen ieselsthafiszinmer 


Kaffee mit Schlagiahne 
Torte und Kuchen 10 75 


Aufwärterin 


verlangt Schillerſtraße 15. 


1 sehwerer Ebenholzstock 


mit Elfenbeinkrücke auf der Lei» 


5 per Abraham, Hohensalza. 
FTT 
EPP RETTET TEN TEN ER REES TERN 

Günstige Gelegenheit 
für ſchnell entſchloſſene Gutskäufer. 


bitſcher Chauſſee verloren. Ab⸗ Eine im Dorfe kutichmin bei Krone an der Brahe gelegenes, 
zugeben bei Anders & Co. 163 Morgen großes Gut, leit dem Fahre 1800 in ein und der- 
2 ͤö;— EZ TREE EN DI felben Familie, mit guten Gebäuden, reichlichem lebendem und 
2 Oberſchleſiſchen Be, totem Inventar ift unter geregelten Hypothekenverhältniſſen und bei 
geringer Anzahlung fehr preiswert im Ganzen oder in Teilen 
zu verkaufen. Von dem Gutsareal entfallen ca. 125 Morgen auf 
Acker und ca. 38 Morgen auf Wieſen. Der Acker iſt falt durch 
weg weizenkdhig und befindet ſich in vorzüglicher Kultur. Die 

Wieſen ſind zweiſchnittig und in gutem Zuſtande. 
empfehlen Weitere Auskunft erteilt koſtenlos die Geſchäftsſtelle der 


Landbank Berlin, Posen O. 1, Lindenſtraße 8 I. 


Gebr. Pichert, 


Geſ. m. beſchr. Haftung. 


Fans Süssrahm-Talelhutier 


aus der 


üenossensaft- Molkerei N ulmsee 
à Pfund 1,20 Mk. 


0 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
we user 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


2 kleine Wohnungen 


beſtehend aus je 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör zum 1. April billig zu 
vermieten. Kaſernenſtraße 5. 


Gut möbl. Zimmer, jep. Eing., 


mit auch ohne Penſ vom 1. 4. 07 zu 
verm. Seglerſtr. 30, 3, Ecke Breiteſtr. 


Kinder, welche Milch nicht mögen, nehmen ſehr gerne die 
Speiſen, welche mit 


Oetker's 


Vanille-PuddingsPuiver 


bereitet find. 
1 Stück 1 Pfg. 


300 Tassen Kaliee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von fatter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte. 


Dommerich & Co., Magdeburg=Buckau, 
Anker = Eichorien = Fabrik. 


3 Stück 25 Pfg. 


Laden, gleichviel in welchem Zei 


» Kaſernenſtr. 5, 2 Et., 2 


Stadt-Theater.! 


Freitag, den 8. März 1907: 
Neuheit! Neuheit! 


Repertoirſtück des 
„Neuen Theater“, Berlin. 


Kinder. 


Gymnaſiaſten⸗Komödie in 4 Aufz. 
von Robert Miſch. 
Sonnabend: 


9. Vorſtellung im Zyklus: 
„Ein Jahrhundert deutschen 
Schauspiels“. 


Die Karolinger. 


Trauerſpiel von E. v. Wildenbruch, 


Sonntag nachmittag 
zum 14. Male: 


Ausarenfieber.| 
Krogerhundestage 100, 


Zur Abhaltung der Sitzungen und 


bundes und des preußiſchen Lande 
kriegerverbandes am 7. und 8. Jul 
d. Js. ſoll das Exerzierhaus 
Kriegerderkmal 


als Feithalle 


hergerichtet werden. 
Hieſige Baufirmen, die die Her 
ſtellung eines hölzernen Au 
für den Vorſtand pp. übernehmen 
wollen, werden erjucht, ſich mit den 
Unterzeichneten baldigſt in Verbin 
dung zu ſetzen. 
Maercker, 
Hauptmann z. 


Turn- Verein 


Thorn. 


Freitag, den 8. d. 10 
abends 9½ Uhr 


Hauptversammlung | 


bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
Kaſſenbericht und Diverjes. 
Der Vorſtand. 


Ausschank der 


Sponnagel schen Brauer: | | 


Neuftädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
* 1, Uhr: 2 


onzert 


von dem 


nn Damn-Veietl 


Direktion: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend - 


Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul M 
in 1 W. Beattcher, Bade 
zu richten 
Schulſtr. 23, 1. Et., 7 3. 20001. 9 
Fiſcherſtr. 55, 1. Et., 7 8. 1500 1. 
Fiſcherſtr. 55 pt., 7 Zim. 1300 71 
Brombergerſtr.62,2 Et. 23. 12001. 40 
Baderſtr. 28, 2 Et. 683im. 12001. au | 
Breiteſtc. 37, 2. Et. ‚63. 1200 


e 
Se 12, 26tg., 
immer 1 
Brücken 11, 3.Etg., 7 3. 
Baderſtr. 23, 1 Et. ‚6 Zim. 
Mellienſtr. 61, I Laden 
mit Wohnung x h 
N 12,8. Etg. / 
5 


Zim 

Altſt. Marti s, 2 Et. 4 8. 
Fiſcherſtr. 36 pir., 8 8. 
Brombergerſtr. 58,1 Lad. 
Talſtr. 24, 2. Et, 
Talſtr. 22 pt. 4 
Kaſernenſtr. 13,1. 

unkerſtr. 5, 2. Et., 3 8. 

chiller 20,2. Et. 3-42. 
Mellienfir. 70a pt., 3 
Gerechteſtr. 7, 1.Etg., 2 8. 
N Etg., 

Zimmer 
Beredtehr, 5, 1. Et., 2 8. 
„Speiden aße 11, Selle 
erräume . . 

Reuft. Markt 12, 5 8 
Junkerftr. 5, 3. Et., 
Junkerſtr. 5, 3. Et., 2 5 

mit allem Zubehör h 
Kaſernenſtr. 13, 2. Et. 28. 
Kaſernenſtr. 5, 1. Et., 2 


Mellienſtr. 103, ptr., 5:33. 
Artillerieſtr. 23, 1, Et 23. 
Mellienſtr. 74, 1. Et. 5 38. — 1. 
Zum Verkauf Culmer 
Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 


Möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße — 


Synagogale Nachrichten | 


Freitag Abendandacht: 5½ Uh; 


Hierzu Beilage u. mae 
haltungsblatt. g 


des Feſteſſens des Deutſchen Kriege“ 


1 
Haus- und Grundbesitzef- 


| 
1 


Araberſtr. 8, Wohnungen im Neubau. 
eee eee e eee e eee dee e u 


0 


10 1 
1 


Das Parlament als Theater. 


Niemals dürfte bisher in der Geſchichte 


des modernen Parlamentarismus eine, Bolks- 
vertretung ähnliche Szenen — richtige Theater⸗ 
ſzenen — erlebt haben, wie fie ſich vor kurzem 
im Repräſentantenhauſe in Waſhington 
abſpielten. Einen großen Teil der Sitzung 
füllten die ehrenwerten amerikaniſchen Volks⸗ 
vertreter damit aus, daß ſie ſich mit allerhand Vor⸗ 
trägen beluftigten, wie man fie ſonſt nur an 
den Stätten des Vergnügens haben kann. Es 
ſollte eine Nachſitzung ſtattfinden, damit die 
Kammer einige dringende Geſetzesanträge be⸗ 
raten konnte. Dieſe Anordnung war augen⸗ 
ſcheinlich nicht nach dem Geſchmack der Abgeord⸗ 
neten; denn als der Präſident die Sitzung er⸗ 
öffnete, waren nur 60 Mitglieder des Hauſes 
Angegen, alſo lange nicht die zur Beſchluß⸗ 
ähigkeit genügende Anzahl. Der Präſident 
war aber nicht geneigt, die Waffen ſo leicht zu 
ſtrecken. Er befahl, die Türen zum Beratungsſaal 
u ſchließen, damit keiner der anweſenden 

eputierten davongehen konnte, und zugleich 
ſchickte er die Parlamentsdiener auf die Suche 
nach den fehlenden Abgeordneten. Kaum 
waren einige Minuten verſtrichen, als die 
pflichtgetreuen Vertreter des amerikaniſchen 
Volkes ſich zu langweilen begannen. Und um 
die 5 — totzuſchlagen, die bis zur Ankunft 


aupt Großartiges leiſten. 


ve 


* n dern zum beſten und 
heimſte damit den Applaus ein, in 

den nicht nur die begeiſterten Kollegen, ſondern 
auch die Beſucher der Tribünen einſtimmten. 
Die zweite Nummer des Programms übernahn 
ein anderer Abgeordneter von Michigan, Mr. 
Hamilton, der mit großer Kunſt einige alte 
Negerlieder ſang, in deren Refrain bald alle 
Anweſenden einſtimmten. Nun kam die 
Hauptnummer der Vorſtellung, das Theater- 
ſtück. In einer improviſierten Szene wurde 
das ehrenwerte Mitglied Mr. Gaines vor 
ſeinen Mitgliedern beſchuldigt, er habe ſich 
einer ſchweren Verletzung der Parlamentsſatzungen 
ſchuldig gemacht, und der Angegriffene ver⸗ 
teidigte ſich nun in einer humoriſtiſchen Rede, 
die wahre Lachſalben unter den verſtändnis⸗ 
vollen Zuhörern hervorrief. Die Vorſtellnng 
ſollte gerade mit dem Vortrag einiger Monologe 
fortgeführt werden, als eine größere Zahl von 
Abgeordneten im Automobil eintraf, die augen⸗ 
ſcheinlich aus einem vornehmen Reſtaurant 
kamen und daher in feinſtem Geſellſchaftsanzug 
erſchienen. Triumphierend drangen ſie, unter 
dem Applaus der Kollegen, in die Kammer 
ein, und da nun die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes erreicht war, wurde die Fortſetzung der 

orſtellung auf ein späteres Datum verſchoben 
und die Beratung der ernſten Geſchäfte konnte 
ihren Anfang nehmen 


Thorn, 7. März‘ 


— Die Abſchaffung der Vorſchulen an 
den höheren Lehranſtalten will ein Antrag 
der freiſinnigen Fraktionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes herbeiführen. Wie die „Boll, Ztg.“ er⸗ 
fährt, wird die Unterrichtsverwaltung dieſem 
Antrag in der vorgeſchlagenen Form nicht 
Folge geben. Die gewünſchte organiſche Ver⸗ 
bindung der Lehrpläne der Volksſchulen mit 
denen der höheren Lehranſtalten beſteht nach 
der Anſicht der Unterrichtsverwaltung bereits 


dadurch, daß nach der Abſolvierung der vier 


Klaſſen einer Gemeindeſchule der Uebergang 


auf eine höhere Schule durch Ablegung einer 


fung erreicht werden kann. Für die Bei⸗ 
behaltung der Vorſchulen macht man geltend, 
daß dieſe finanziell ſelbſtändig ſind, da Kon⸗ 
deſſionen nur auf Grund dieſes Nachweiſes er- 
teilt werden. Anderſeits würde die Beſeitigung 


der 


En Vitdeuticdte Zeitung und 


Beilage zu Ur. 


r 


N era 
nun. — 


Paul Gerhardt und stin & 


Am 12. März dieſes Jahres feiert das 
evangeliſche Deutſchland die 300. Wiederkehr 
jenes Tages, da ihm der größte geiſtliche 
Liederdichter aller Zeiten, Paul Gerhardt, ge⸗ 
ſchenkt wurde. Mit ſeinem Sang iſt er ein⸗ 
gedrungen in tauſende von Menſchenherzen und 
hat ſie bewegt in frohen und ernſten Stunden; 
er ſchlug Töne an, die jeden, der ſie ver⸗ 
nimmt, mit ſich fortreißen, die Jahrhunderte 
überdauerten und noch überdauern werden. 
Es iſt daher eine Pflicht der Dankbarkeit, ſein 
Lebensbild wieder einmal an unſerem Auge 
vorüberziehen zu laſſen und die Erinnerung 
daran wach zu rufen, welch ein Schatz von 
Poeſie er uns beſcherte. Paul Gerhardt wurde 
1607 zu Gräfenhainichen bei Wittenberg in 
Sachſen geboren, als Sohn des dortigen 
Bürgermeiſters, alſo gerade in der Zeit, als 
30jährige Krieg ſeine Schatten vorher 
warf. Seine Jugendjahre fielen in die Kriegs⸗ 
zeiten hinein, und das ſchwere Schickſal, das 
auch Vaterhaus und Heimat hatten, haben 
wohl dazu beigetragen, das Innere des Knaben 
ſo zu feſtigen, daß er bis zu ſeinem Tode als 
ſtrenger Lutheraner ſogar gegen den Landes⸗ 
herrn ſich aufzulehnen wagte. Seine Studien⸗ 
zeit, ſowie die Zeit ſeiner Tätigkeit als Haus⸗ 
lehrer und Propſt in Mittenwalde waren die 
Jahre, in denen ſeine dichteriſche Ader ſich am 
— ————— — 
der Vorſchulen für die auf höhere Schulen 
übergehenden Schüler eine Verlängerung der 
Schulzeit um ein Jahr bedeuten, weil ſie erſt 
nach vier Schuljahren die unterſte Klaſſe der 
höheren Schule erreichen. Wohl aber könne 
eine Beſeitigung der Vorſchulen durch eine all⸗ 
gemeine Einführung der Mittelſchulen erreicht 
werden. Die ſtaatlichen Mittelſchulen, welche 
bisher beſonders in den mittleren Städten des 
Oſtens eingerichtet wurden, beſtehen aus einem 
vierklaſſigen Unterbau, der der Bolksjchule ent⸗ 
ſpricht, und aus drei bis vier Oberklaſſen mit 
einer fremden Sprache. Eine organiſche Ver⸗ 
bindung der Lehrpläne dieſer Mittelſchulen mit 
denen der höheren Schulen zur Beſeitigung der 
jetzt beſtehenden Vorſchulen hält die Unterrichts⸗ 
verwaltung für möglich und gewünſcht. Die 
allgemeine Einführung dieſer Mittelſchulen wird 
erfolgen nach Maßgabe der Mittel, welche der 
Finanzminiſter für die Subvention jeder Klaſſe 
in der Höhe der den Vollsſchulen gewährten 
zur Verfügung ſtellt. 

— Briefſendungen nach außereuropäi⸗ 
ſchen Orten. Es iſt eine Gepflogenheit des 
Publikums, bei der Auflieferung von Brief⸗ 
ſendungen nach überſeeiſchen Orten faſt nur 
mit den letzten Verſendungsgelegenheiten zu 
rechnen. Die Vorverſendungen, die zu allen 
Schiffs verbindungen nach überſeeiſchen Ländern 
beſtehen, werden wenig benutzt. Da die letzten 
Beförderungsgelegenheiten infolge von Stö⸗ 
rungen im Gange der Eiſenbahnzüge nicht 
ſelten in den Hafenorten den Anſchluß an die 
abgehenden Dampfer verfehlen, empfiehlt es 
ſich dringend, die Briefſendungen möglichſt zeitig 
aufzuliefern, damit ſie mit jenen Vorſendungen 
Beförderung erhalten, die auch bei etwaigen 
Verſpätungen der Eiſenbahnzüge die Schiffe 
rn Abgangshäfen rechtzeitig und ſicher er⸗ 
reichen. 

— Der Weſtpreußiſche Pfarrerverein 
hielt geſtern vormittag zu Danzig im St. Bar⸗ 
bara⸗Gemeindehauſe einen Pfarrertag ab. Die 
Verhandlungen, die um 11 Uhr begannen und 
von etwa 40 Herren beſucht waren, leitete der 
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anne ed 


Geburtshaus in Gräf 


meilten betätigen konnte. 
ſtammen die prächtigen Lieder: 
deine Wege, — Nun ruhen aller Wälder, — 


Befiehl du 


O Haupt voll Blut und Wunden. Späterhin 
wurde er in die Streitigkeiten verwickelt, 
welche die von der brandenburgiſchen Regie⸗ 
rung beabſichtigte Verſchmelzung der Lutheraner 
mit den Reformierten au der heutigen evange⸗ 
liſchen Kirche nach ſich zogen. Seine Lieder 
gehören zu den beſten deutſchen Dichtungen 
des 17. Jahrhunderts. Gar viele fanden in 
Paul Gerhardts Klängen einen Troſt in trüben 
Stunden, einen Halt in Augenblicken der An⸗ 
fechtung und wurden ſtark gemacht zum Aus⸗ 
harren bis ans Ende. So ward er zum Segen 
für manchen durch ſeine Töne, die geboren 
find aus frömmſtem Gottesglauben. Dankbare 
Erinnerung b ae den Tag, an 
dem er vor dreihundert Jahren das Licht der 
change a e ee 
Ehrungen wird es nicht fehlen. 

ſichtigt man in Gräfenhainichen, der Geburts⸗ 
ſtadt des Dichters, ein „Paul Gerhardt⸗Ge⸗ 
denkhaus“ zu errichten, eine Heimſtätte für 
chriſtliche Liebestätigkeit, in der die Gemeinde⸗ 
Diakonie ihren Stützpunkt haben ſoll. Die 
Mittel zum Ankauf des Bauplatzes ſtellte die 
Kommune bereitwilligſt zur Verfügung. 


Vorſitzende, Herr Pfarrer Kleefeld⸗Ohra. Auf 
der Tagesordnung ſtanden u. a. zwei Vorträge 
des Herrn Profeſſor Hoffmann⸗Königsberg über 
„Die pauliniſche Chriftologie und der hiſtoriſche 
Chriſtus“ und von Herrn Profeſſor Lezius⸗ 
Königsberg über „Die Vollkommenheitslehre 
John Wesleys.“ 

— Eine irrige Auffaſſung. Eltern, de⸗ 
ren Kinder die Volnksſchulen beſuchen, find 
vielfach der Meinung, daß es nicht nötig ſei, 
die Kinder in Krankheitsfällen aus der Schule 
abzumelden. Dem iſt jedoch nicht ſo. Die 
Eltern ſind vielmehr verpflichtet, im Verſäum⸗ 
nisfalle der Schulbehörde ſofort Kenntnis zu 
geben, widrigenfalls eine Strafe verhängt 
werden kann. 

— Verfügungen zur Zigarettenſteuer. 
Die Zigarettenſteuer gibt fortgeſetzt Anlaß zu 
neuen Verordnungen und Auslegungen der 
Zentralbehörden. Geſetzgebung und Verord⸗ 
nung vermag der vielgeſtaltigen Praxis nur 
mit Mühe zu folgen. So werden jetzt allein 
vom preußiſchen Finanzminiſter gleichzeitig nicht 
weniger als drei allgemeine Verfügungen über 
die Zigarettenſteuer an die Steuerbehörden 
mitgeteilt. Die eine betrifft die Abgabe un⸗ 
verſteuerter Zigaretten ſeitens der Herſteller 
an Händler oder Privatleute. Es wird darin 
ausgeführt, daß die Abgabe unverpachkter 
und unverſteuerter Zigaretten an Händler oder 
Privatleute nicht zuläſſig ſei. Eine zweite 
Verfügung betrifft die Behandlung zigaretten⸗ 
fteuerpflichtiger Erzeugniſſe, die als Rückware 
oder als Muſter aus dem Auslande an Zi⸗ 
garettenfabrikanten eingehen. Zigarettentabak 
und Zigarettenhülſen, die aus dem Auslande 
an Zigarettenfabrikanten eingehen, ſei es, daß 
es ſich um Muſter handelt, die in einer in⸗ 
ländiſchen Zigarettenfabrik nachgemacht werden 
ſollen, ſei es, daß die eigenen nach dem Aus⸗ 
lande geſandten Erzeugniſſe einer inländiſchen 
Fabrik wegen irgend welcher Beanſtandungen 
an dieſe zurückkommen, brauchen dann weder 
verſteuert noch vorſchriftsmäßig verpackt zu 
werden, wenn ſie zur weiteren Verarbeitung 


Seneral-Hnzeiger 8 


Aus dieſer Zeit 


W 


— 


oder Behandlung in den Fabrikbetrieb ge: 
nommen werden ſollen. Eine dritte Verfügung 


betrifft die Erſtattung der Zigarettenſteuer für. 


verſehentlich verſteuerte, zur Ausfuhr oder 
Durchfuhr beſtimmte zigarettenſteuerpflichtige 
Waren oder für Poſtſendungen, die wegen An⸗ 


nahmeverweigerung oder Unbeſtellbarkeit in 


das Ausland zurückgehen müſſen. Eine Ver⸗ 
ider der Steuer kann in dieſem Falle ſtatt⸗ 
nden. 8 
— Das Bankteriologiſche Juſtitut der 
WeſtpreußiſchenLandwirtſchaftskammer gibt 
auf Erſuchen, ſo lange der Vorrat reicht, um⸗ 
ſonſt eine kleine Broſchüre, enthaltend: „Winke 
für das Verhalten des Landwirtes beim Aus ⸗ 
bruch der Maul⸗ und Klauenſeuche unter ſeinem 
Biehitande“ an Landwirte der Provinz ab. 


> u — 
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Mühlen - Etablijfement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 877 | 

Weizengries Nr. 1. 17.20 re 
Weizengries Nr.. 22: 16,20 | 16,— 
"Raiferauszugmehl . 2. + 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00... 16,40 16,20 
eier 00 weiß Band. .„ [14,60 14,40 
Weizenmehl 00 gelb Band. 14,40 | 14,20 
Weizenmehl o 10,20 10.— 
Weizen⸗Futtermehll. 6,40 6,20 
Pe emollattik Vafrte 20 | 6,— 
Roggenmehl ũ nin 13,80 13,80 
Roggenmehl JL. 18,.— |13,— 


Roggenmehl n 
RNoggenmehl Il. [980 9, 


Kommis⸗Mehhlll 11,60 | 11,66 
Roggen⸗Schre t. 1140 11,40 
eee ae 6,40 6,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13.— 13.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 33 12,- 12,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 112 141, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 1050 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2 2.2. 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Graupe grobe : ı » . 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Grütze Rr... 10,20 10,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Rr 3. 9,60 9.60 
Gerſten⸗Koch mehl 9.— 9.,— 
Gerſten⸗Futter mehl. 6,20 6,20 
Gerſten⸗Buchweizengries S 
Buchweitzengrüge e 
ere, as var ea ne 8 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 6. März. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 195 Mk. bez 
inländiſch rot 750 Gr. 188 Mu. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 7i4 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 — 732 Gr. 
167½ Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 680 Gr. 163 Mk. bez. 
tranfito ohne Gewicht 122127 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde» 119 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 120 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 165 170 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 105 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 62-64 Mk. bez. 
rot 102-106 Mk. bez. ; 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 10,40 — 11,40 Pix. bez. 
Roggen⸗ 11,00 11,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Meufahrwaſſer 9,00 —9,07½ Mk inkl. Sack bez. 

Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 6. März. (Eigener telephoniſcher 

Bericht). Es ſtanden zum Verlauf: 526 Ninder, 2268 

Kälber, 1164 Schafe, 15187 Schweine. Bezahlt 

wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 

gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig 

Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk. b) — bis — Mk. 

e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) - 

bis — Mk., Al — bis — Mk., c) — bis — Mk. 

Färſen und Kühe: a) — bis — i 

k., e) — bis — i 


„ d) 8 
— Mk. Kälber: a) 91 bis 95 Mk., d) 84 bis 89 


223 Mk. bez 


2 
3 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Js. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn, den 1. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Dienstag, den 12. d. Mts., vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen die auf dem 
rechten und linken Weichſelufer ge⸗ 
legenen Garten⸗, Acker⸗ und Obſt⸗ 
nutzungen, ſowie die Lagerplätze 
öffentlich, meiſtbietend verpachtet 
werden. Verſammlung um 95 V. 
im Fortifikations⸗Geſchäftszimmer 8 
(Feſtungsbaukaſſe). 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen und Pläne, 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen erſichtlich iſt, können 
innerhalb der Dienſtſtunden in obigem 
Zimmer eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Bauschule zu Thorn. 


Sonntag, den 17. d. Mt:., vor⸗ 
mittags von 11—1 Uhr und nad): 
mittags von 2-5 Uhr find die 
Schülerarbeiten in der Aula der 
Gewerbeſchule ausgeſtellt. Alle In⸗ 
tereſſenten ſind hiermit zur Beſich⸗ 
tigung der Arbeiten freundlichſt 
eingeladen. 


Thorn, den 2. März 1907. 


Die Direktion. 
Opderbecke. 


Gewerbeschule in Thorn, 


Abteilung O: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 
IT. Sauswiriſchaftliche Kürſe. 
1. Kurſus für Kochen und Backen. 
2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

E. Gewerblige Kürſe. 
1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 


Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 

immer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


Teer - Verkauf. 


Wir beabſichtigen 


ca. 1800 Faß Teer 


zu verkaufen. 

Die Verkaufs bedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens 
der Bieter zu unterzeichnen ſind, 
liegen im Geſchäftszimmer der Gas⸗ 
anſtalt Coppernicusſtraße Nr. 45 
hierſelbſt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Schriftliche Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Briefumſchlage werden 
daſelbſt bis f 
Montag, den l. März 1907 

vormittags 11 Uhrk 
entgegengenommen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der städt. Gasanstalt. 
Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 
1907 bis einſchl. 31. März 1908 
iſt die Anfuhr der Gas kohlen, ſo⸗ 
wie die Lieferung der für die Gas⸗ 
anſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, ſchmiedeeiſernen und 
gußeiſernen Verbindungsſtücke, Walz⸗ 
eiſen, ſchwarzes und verzinktes 
Eiſenblech, Weichblei, Piaſſavabeſen, 
Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, 
Eylinderöl, Rüböl, Leinölfirniß, 
Kiensl, Wagenfett, Petroleum und 
prima gebrannter Stückkalk, ſämt⸗ 
liche Waren in beſter Qualität, zu 
vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, 
wohlverſchloſſen, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
werden bis 


Montag, den il, März 1907 


vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr. 45 hierſelbſt 
entgegengenommen. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerte zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der Städt. Gasansalt. 


Königreich Sachsen 


Technikum Xainichen 


Masch-.u. Elektro-Ingenieure, Techn, 
Werkm.Neaztl.Laboratorien. Prgr.fr, 


C 

— — 

— Waiſe 25 Jahr, 200 000 M. 

Hein] Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. 

auch ohne Vermögen. 


Mann wenn 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Anonym 


Neßmer 


der beliebteſte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51 J. G. Adolph, 


Fernſprecher 50. 


PFAFF -nähmaschinen 


gieich vorzüglich zum 


Näken 
Sticken wa 
Stopfen. 


a Keine Massenware | Nur mastergiltiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Möbel Busitattungs = Magazin 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Dieses Piahat 


"kennzeichnet 


Geschäfte, 


welche 


| Strassen - Tankwagen 
Königsberger 
Handels - Kompagnie 


führen, 


E 


‚Es ist nicht daran zu rütteln: 


ergibt die Mifchung des Bohnen⸗ oder Getreide-Caffees mit dem 
bewährten und rühmlidjft bekannten 


i 
Den beiten Caffee 
| 


Marke „Pfeil 
der geſund, unerreicht kräftig, würzig und wohlſchmechend, der 
affee-⸗ 


beste, im berbrauch billigste C Zusatz und Caffee- 
Ersatz der Neuzeit if. — Ueberall zu haben = aber uur 
ächt mit „ABC“ und „Pfeilmarke!t, 0 


dreh Schozun« des 
Leinens 


Berühm 

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


as Nas, 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


ssit 12 Jahren in Deutschland ale bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Eneros von denFabrikanten I. Minios&Co., Köln-Ehrenfel 


. 


r 


Für die Wäsche das beste: 


feilring- 


Seifen-Pulver 
Paket 15 Pfennig. 


+ 


Ver einigte Chemische Werke Act. ges., 8 Salzufer 16. 


u e 
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Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie . 
von Katalogen, Preis verzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 


F Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Weber's transportable 


Hhausbacköfen 
und 
Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 

ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt ſind. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 


bildung von: 

Anton Weber, Ettlingen b. Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig i. Hild. 

Anton Weber, Rosdorf h. Göttingen. 


Vertreter geſucht! 
Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 19 M. bei Anders & Co. 


Ausprobiert! 
Die beste haarlarle 


der We 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 


In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 350 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersaion, 


Botel 3 Kronen. 


Gezeichnete, angefangene 
nd fertige 


Aab fin 


als: 

Parade- und Klichenhand- 
tücher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 

Sie. sale, 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 
Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße, 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Stockenpferd-Lilienmilch-Seile 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


fämtlidien Srlatzteilen. — 


8. Wachowiak, Tischlermeister 
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empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbeworräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen sungsten Fabriepreisen 


BE Teilzailung auf Wunsch gestattet. 


— 
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Größte 


Regiitrierkalien, Hutomaten, 


Teilzahlung geltattet. 


Die bis jetzt von Anders & Co. 
an dem Haufe Breiteſtr. 45 benutzte 


Reklamefläche 


ift zu vermieten. Off. unt. G. G. 100 
an die Geſchäftsſtelle erbeten. 
—:.:. . RE 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 


ſofort zu vermieten. 


Hermann Dann. 
Der Herr Juwelier Beinrich 


Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden bote eine Mohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. 


Souis Wollenberg. 


2 ⅛ ˙ . ͤ 
In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof, zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Laden nebſt Wohnung 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
— ri AERETERSREENRR IR BBEREG. L BERNER 


bisher vom Kaufmann Herrn Varl 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 


anderweitig zu vermieten. 


Nicolai, Mauerstrasse. 
In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
ift per 1. 4. 07. 


e I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Hochherrschaltl. Balkonwolnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärkeu; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggaiz, Schuhmacherſtraße 12. 
— — — — — — 


3 Zimmer u. Labehör Sa mache 


12 JI zu vermieten. 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
——.T. .. Fr EEE 


Gerechteſtraße AST 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cc. zu 
vermieten. 
; Charles Casper, 2 Tr. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Js. zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
6E ⅛ X.... 


Wohnung, 


1 Stube, hochptr., im Hinterhauſe, 
zu vermieten. Tuchmacherſtraße 2. 


W. Tatafias 


Mechaniker, 


Thorn, Neustadt 
neben, Königlichen Gonvernemenf. 


Reparatur⸗Werkſtatt 
lud handlung 


von IIlotorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaicinen, Schreibmaidinen, 
Apparaten, 
Fahrradmäntel und »Schläuche billigt. 


Markt 24, 


mm 


Haustelegraphen und 


Telefon Mir. 447 


1kleineWohnung, 
2 Zimmer und Zubehör Graben: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


aao Mahn, 


Schillerstr. Nr. 8, 1. Etage, 

5 Zimmer nebſt Zubehör für Mk. 

750 per 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


— — ———k¶—ä— — —uy-— — 

In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
ſind noch 


3 Wohnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Bodeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 
ß lan 


Ein Haus mit. 3 Morgen Land 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
———.. . 


3-4 Zim., 2. Et, 
1 Wohnung, 460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 
—— —— 


’ 3 Zimmer, Entree, 
Wohnung Küche u. Zubehör 
verſetzungs halber ſofort zu vermieten 
Coppernieusſtr. 21 IT bei Burdecki. 


Helle freundl. Wohnung, I. Eig., 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 
billig per 1. April cr. zu vermieten 
Johanna Kuttner, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 
—ñ—— 


Eine herrschaitl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
ullus Cohn, 3 Tr. 


In dem Haufe Breitestr. 37 iſt 
die in der 2. Etage gelegene 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. April 
zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 

Möbl U ſofort zu vermieten. 
DD. Inmer Vackerfr. 7 pt. 
e eee eee. 
Gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 
— — — 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, 1. Näheres part. 
— 


Möbl. Jim. 3. verm. Tulmerſtr. 1 J. 


Als die Schatten wichen 


Famillen-Roman von Reinhold Ortmann 


G. Fortſetzung.) 

„Sie haben eine gute Natur, mein Freund“, ſagte der 
ſonderbare Alte dabei, „aber es gibt gewiſſe Mondſchein⸗ 
ſpaziergänge, die auch der beſten Konſtitution gefährlich werden 
können. Der Arzt, der Ihnen gerade jetzt einen Klimawechſel 
verordnete, würde ſich ein nicht geringes Verdienſt um Sie 
erwerben.“ 

Mit einer heftigen Bewegung entzog ihm Wolfgang ſeine 
Hand. Er hatte eine unwillige Ankwort auf den Lippen, 
aber Herr von Doſſenau wußte derſelben durch eine eilige 
Entfernung zu entgehen. Sein Beſuch und ſeine letzte, kaum 
noch mißzuverſtehende Anſpielung hatten dem jungen Philo⸗ 
logen ſeine glückliche Laune auf das Gründlichſte verdorben. 
Daß dieſer Mann ein ſo lebhaftes, ja aufdringliches Intereſſe 
an ihm nahm, mußte Wolfgang befremden, aber es war in 
dieſem Augenblick für ihn ganz ohne Bedeutung gegenüber 
der Tatſache, daß jener offenbar auf irgend eine unbegreifliche 
Weiſe zu der Kenntnis oder wenigſtens zu der ſicheren Ver⸗ 
mutung von Tatſachen gelangt war, die ſeiner feſten Ueber⸗ 
zeugung nach für jeden anderen als für Ellinor und für ihn 
ein undurchdringliches Geheimnis ſein mußten. Und er ſah 
nicht einmal eine Möglichkeit, ſich Aufklärung und Beruhigung 
ir verſchaffen, denn jeder Verſuch, an der fo überaus delikaten 

ngelegenheit zu rühren, konnte die Situation nur vers 
ſchlimmern. Auch die übrigen Aeußerungen Doſſenau's, ob 
wohl ſie nach Wolfgang's Meinung nur von ſeiner Bosheit 
und Gehäſſigkeit Zeugnis gaben, wollten dem jungen Mann 
nicht mehr aus dem Gedächtnis ſchwinden. Allerlei Zweifel 
und Befürchtungen, an die er vorher auch nicht entfernt ge⸗ 
dacht hatte, wurden plötzlich in ſeinem Herzen lebendig, und 
mit heißer Sehnſucht ſah er dem Moment entgegen, da ihm 
— wie er hoffte — ein einziger Blick in Ellinor's ſchöne 
Augen ſeine ganze Seelenheiterkeit und das überſchwängliche 
Glücksgefühl des geſtrigen Abends wiedergeben ſollte. 

Aber dieſes erſte Wiederſehen geſtaltete ſich weniger 
freundlich, als er ſich's ausgemalt. Seine ſtille Hoffnung, 
daß ihn Ellinor im Laufe des Vormittags in der Bibliothek 
aufſuchen möchte, ging nicht in Erfüllung; wohl aber tönte 
plötzlich der Klang ihrer hellen, glockenreinen Stimme, die er 
unter Hunderten erkannt haben würde, mitten in ſein frucht⸗ 
loſes emühen, die Gedanken bei ſeiner Arbeit feſtzuhalten, 
hinein. Sie ging draußen in geringer Entfernung vor den 
Fenſtern des Bibliothekſaales vorüber, und Wolfgang ſpähte 
vorſichtig hinaus, denn er vernahm ja, daß ſie nicht allein 
ſei. Sie promenierte langſam und erſichtlich in heiterſter 
Stimmung an der Seite eines jungen Mannes, den Wolfgang 
bis dahin noch nicht geſehen hatte, durch den Park. 

hre Unterhaltung war kaum lebhafter und vertraulicher, 
als die Geſpräche, welche ſie geſtern mit den anderen Gäſten 
ihres Vaters geführt hatte, und dennoch empfand der Doktor, 
während er ſie beobachtete, ein ſo heftiges und peinliches Ge⸗ 
fühl der Eiferſucht, daß es ihn Ueberwindung koſtete, ruhig 
auf ſeinem Platze zu bleiben. Allerdings konnte ſich wohl 
auch keiner der jüngeren Beſucher, die auf dem Schloffe 
Walramsegg anweſend waren, an Schönheit und einnehmenden 


Nachdruck verboten.) 


Reiz der äußeren Erſcheinung mit dem Begleiter Ellinors 
meſſen. Der etwa dreißigjährige Mann hatte die ritterliche 
Geſtalt, die Haltung und die Bewegungen eines vollendeten 
Kavaliers. Sein offenes und kühnes Geſicht zeigte den ſcharf 
ausgeprägten Typus der romaniſchen Race, und was ihm an 
regelmäßiger Schönheit vielleicht abging, wurde überreich er⸗ 
ſetzt durch ein außerordentlich lebhaftes Mienenſpiel und durch 
die Glut der feurigen, tieſſchwarzen Augen. 

Die einzelnen Worte ihrer Unterhaltung konnte Wolf⸗ 
gang nicht verſtehen; ober fie mußte von ſehr beluſtigender 
Art ſein, denn wiederholt ſchlug Ellinors ſilbernes Lachen an 
ſein Ohr. 

Er zürnte ſich ſelbſt, daß ihm dieſer Klang jedesmal 
einen Stich ins Herz gab, denn er mußte ſich bei einiger 
Ueberlegung ſagen, daß Ellinor um ihrer jungen Liebe willen 
doch unmöglich den zwangloſen Verkehr mit ihres Vaters 
Gäſten vermeiden könne. Aber wenn ſie nur wenigſtens ein 
einzigesmal zu den Fenſtern der Bibliothek hinübergeſchaut, 
wenn ihm nur ein einziger Blick verraten hätte, daß ſie auch 
in dieſer Stunde ſeiner gedenke, alle die Schatten, welche ſich 
jetzt auf ſeiner Stirn lagerten, würden gewiß von dieſem 
flüchtigen Sonnenſtrahl zerſtreut worden ſein. — Aber ſie tat 
nichts dergleichen. Ihre Augen ruhten vielmehr unausgeſetzt 
auf dem Antlitz ihres Begleiters und beide verſchwanden 
endlich hinter den Gebüſchen, ohne daß Wolfgangs Hoffnung 
in Erfüllung gegangen wäre. 

Um ſo ungeduldiger ſah er nun der Dinerſtunde eut⸗ 
gegen, welche ihm doch wohl Gelegenheit zu einer kurzen, 
verſtohlenen Zwieſprache geben und ihm jedenfalls die Be⸗ 
kanntſchaft des neuen Gaſtes vermitteln mußte. 

Nur die letztere Erwartung war es, die in Erfüllung 
ging. Mühldorfer ſelbſt ſtellte ihm den letzten Ankömmling, 
den er unverkennbar mit ganz beſonderer Auszeichnung be⸗ 
handelte, vor, und Wolfgang horchte hoch auf, um ſich den 
Namen genau einzuprägen. Danach war der dunkellockige 
elegante Kavalier der Vicomte Raoul de Rivalier, Attaché 
der franzöſiſchen Botſchaft in der Reſidenz, und — wie 
Mühldorfer mit dem ganzen Selbſtbewußtſein des 
Parvenu hinzufügte — ein vertrauter Freund meines Hauſes. 

Mit vollendeter Liebenswürdigkeit ſuchte der Franzoſe, 
der die deutſche Sprache vortrefflich beherrſchte, den Doktor 
ſogleich in eine Unterhaltung zu zieben, ſchon mit ſeinen 
erſten Bemerkungen einen ſcharfen Geiſt und ein jedenfalls 
nicht unbedeutendes Wiſſen verratend. Wolfgang antwortete 
ihm nur einſilbig und zerſtreut und die Augen beider Männer 
richteten ſich jedesmal, wenn die Tür des Speiſeſaals ge⸗ 
öffnet wurde, mit demſelben Ausdruck geſpannter Erwartung 
nach jener Richtung. Ellinor war gegen ihre Gewohnheit 
faſt die letzte, die zum Diner erſchien. Sie hatte eine be⸗ 
ſonders koſtbare Toilette angelegt, und in der duftigen Spitzen⸗ 
wolke, welche ſie umgab, ſah ſie noch bezaubernder aus, als 
am verfloſſenen Tage. Mit ihrem liebreizendſten Lächeln 
ging ſie gerade auf dieſe beiden Herren zu, deren ſtockende 
Unterhaltung bei ihrem Eintritt ſogleich ganz verſtummt war. 


Wolfgang nahm ſich energiſch zuſammen, um auch nicht durch 
die leiſeſte Veränderung ſeiner Züge zu verraten, was in 
ſeinem Herzen vorging. Er zweifelte ſa nicht, daß es ihre 
Abſicht ſei, gerade ihn anzureden, und er wußte, daß jest alle 
Blicke auf ihn gerichtet ſeien. Aber es war ihm, als hätte 
er einen ſchweren, betäubenden Schlag empfangen, da ſich 
Elltnor nur mit einer ſcherzenden Bitte um Entſchuldigun 
wegen ihres langen Ausbleibens an den Vicomte wandte un 
nach der artigen Entgegnung des Franzoſen au feinem Arm 
zur Tafel ging, ohne Wolfgang mehr als einen flüchtigen 
gleichgültigen Blick geſchenkt zu haben. Die Enttäuſchung, 
welche für den jungen Gelehrten in ihrem Benehmen lag, 
war zu jäh und zu ſchmerzlich, als daß er ſogleich eine be⸗ 
ruhigende Erklärung dafür gefunden hätte. Wie einer, der 
unvorbereitet von einer Trauerkunde getroffen worden iſt, 
ſtand er noch immer an der Fenſterbrüſtung, als die Anderen 
längſt ihre Plätze eingenommen hatten. Erſt als er ſich 
ziemlich derb am Arm berührt fühlte, ſchreckte er aus 
einem Hinbrüten auf. Herr von Doſſenau war es, der an 
ſeiner Seite ſtand. 
„Es iſt nicht erſprießlich, Herr Doktor, über das, was 
Herz und Kopf beſchäftigt, des Magens ganz zu vergeſſen“, 
Eh er. „Da uns ein angenehmer Zufall auch da am 
iſche zu Nachbarn gemacht, muß ich mich wohl ein wenig 
um Ihr leibliches Wohl bekümmern.“ 

einlich berührt durch die neue Widerwärtigkeit ſah 
Wolfgang doch keine Möglichkeit, ſich ihr zu entziehen. 
Schweigend ging er zur Tafel und nahm ſeinen Platz neben 
Doſſenau ein. Ellinor und ihr Kavalier ſaßen ihm e 
nahe genug, um ihn jedes lauter geſprochene Wort ihrer 
Unterhaltung vernehmen zu laſſen. Auch jetzt ſah ſie nicht 
nach ihm hin, ja, es ſchien faſt, als ob ſie ihrem Seſſel ab⸗ 
e eine Stellung gegeben habe, welche ſie der Möglichkeit 
dazu beraubte. Ihre Aufmerkſamkeit war faſt ausſchließlich 
dem Vicomte gewidmet, und nur vereinzelt gelang es einem 
der Herren, die ſich geſtern ſo eifrig um ihre Gunſt bemüht 
hatten, ein Wort oder ein Lächeln zu erhaſchen. Anfänglich 
hatte ſie mit dem jungen Diplomaten über hundert gleich⸗ 
giltige — geplaudert, über Wettrennen, Sängerinnen, ge⸗ 
meinſame Ballerinnerungen, wie eben ihre übermütig ſprung⸗ 
hafte Art fie von einem Thema auf das andere brachte; daun 
aber mußte ſich ihre Unterhaltung einem Gegenſtand zuge⸗ 
wendet haben, der ihnen für die lauſchenden Ohren ihrer 
Nachbarſchaft weniger geeignet ſchien, denn ſie ließen ihre 
Stimmen bis zum Flüſterton ſinken, der Vicomte neigte ſich 
wieder in mehr als zuläſſiger Art gegen ſeine ſchöne 
Partnerin, und Wolfgang ſah nur zu deutlich, wie dann 
jedesmal jenes leichte Rot ihre Wangen überflog, das ihn 
geſtern ſo ſehr entzückt hatte. 

In einer unbeſchreiblichen Aufregung und Verwirrung 
ſaß er auf ſeinem Platze. Er erinnerte ſich nicht, je eine 
qualvollere Stunde durchlebt u haben als dieſe, und mit 
verzweifeltem Entſchluß wendete er ſich endlich an ſeinen 
Nachbar, als könne er in einem Geſpräch mit ihm wenigſtens 
ſeinen eigenen qualvollen Gedanken entfliehen. 

Worüber er ſich anfänglich mit ihm unterhalten, er hätte 
es nachher ſelber kaum anzugeben vermocht; aber ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit wurde plötzlich gefangen genommen, als 
Doſſenau mit einer ziemlich n Wendung das Ge⸗ 
ſpräch auf den Vicomte de Rivalier brachte. 

„Ein ſchöner Mann, dieſer Franzoſe,“ ſagte er in der 
ihm eigenen ranhen und ſarkaſtiſchen Art. „Einer, von dem 
mans wenigſtens halbwegs begreifen kann, warum die Weiber 
bis über die Ohren in ihn vernarrt ſind! Und wie gut er 
ſich auch jetzt in die Situation zu finden weiß! Er iſt wirklich 
ein n Burſche!“ 

o unſympathiſch ihm auch die Manier Doſſenau's war, 
in dem ungeſtümen Verlangen, etwas Näheres über den 
Mann zu erfahren, in dem er mehr und mehr einen Rivalen 
zu erkennen glaubte, konnte Wolfgang doch der Verſuchung, 
das hingeworfene Thema aufzunehmen, nicht widerſtehen. 

„Der Vicomte ift ein intimer Freund dieſes Hauſes 7“ 
fragte er mit etwas unſicherer Stimme. 

„Herr Mühldorfer beabſichtigt ai ihn dazu zu 
machen,“ lautete die ironiſche Antwort. „Es ift fonft wohl 
nicht die Art des Herrn Botſchafts⸗Attachés geweſen, fich mit 
Leuten von der Herkunft und der geſellſchaftlichen Bildung 
des Eiſenbahnkönigs enger zu befreunden, indeſſen—“ 

Er unterbrach ſich f. mit einem Achſelzucken und mit 
einem Blick auf Ellinor, welcher Wolfgang Zornesröte in 
die Wangen trieb. i 


„Es fen, mein Herr, als wenn Sie eine merkwürdig 
geringe Meinung von dem Manne hätten, deſſen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Sie doch unbedenklich genießen.“ 

„Ich habe nur geſchäftlich mit ihm zu tun und muß 
dieſe Gaſtfreundſchaft wahrſcheinlich teurer bezahlen, als Sie 
es ahnen. Aber wie kann es Sie verletzen, wenn ich mich 
bemühe, Sie ein wenig über dieſe Leute aufzuklären, deren 
Treiben uns höchlichſt ergötzen könnte, wenn es nicht ſo ver⸗ 
teufelt niederträchtig wäre: Glauben Sie etwa, daß dieſer 
große Spieler da an der Spitze der Tafel nur das Vergnügen 
ſeiner Gäſte im Auge gehabt hat, als er fie hierher einlud ? 
Das wäre eine Anſchauung verzweifelter Naivität. Alle die⸗ 
jenigen, welche Sie hier ſo fröhlich beiſammen ſehen, will 
Mühldorfer entweder zu ſeinen Bundesgenoſſen oder zu ſeinen 
Schlachtopfern machen — was in ſeiner Praxis übrigens ſo 
iemlich auf eins herauskommt — und der Herr Vicomte de 

ivalier ſteht auf dieſer Liſte obenan.“ 

„Als Bundesgenoſſe?“ — „Ja! Und er tft der Einzige, 
der einen angemeſſenen Preis für ſeine Partnerſchaft heraus⸗ 
ſchlagen wird. Der verſchlagene Diplomat gegen den liſtigen 
Geſchäftsmann! Es kann ſich zu einem hübſchen Kampfe ge⸗ 
ſtalten; aber ich hoffe von ganzem Herzen, daß ſie endlich 
beide betrogen ſein werden!“ 

„Ihre Andeutungen entziehen ſich meiner Beurteilung, 
Herr v. Doſſenau, da ſie mir unverſtändlich ſind.“ 

„So will ich Ihr Auffaſſungsvermögen ein wenig unter⸗ 
ſtützen, damit Sie mich nicht für einen gewiſſenloſen alten 
Schwätzer halten. Mühldorfer plant ein großartiges Unter⸗ 
nehmen in Frankreich, den Bau einer Stadtbahn, der ihm un⸗ 
gezählte Millionen eintragen wird, wenn er über eine 
konkurrierende Geſellſchaft den Sieg erringt. Von beiden 
Seiten wird ſeit Monaten ein erbitterter Krieg um die Er⸗ 
langung der Konzeſſion von Seite der franzöſiſchen Regierung 
geführt. Sie verſtehen nun wohl, warum der Botſchafts⸗ 
attache de Rivalier hier mit einer Auszeichnung behandelt 
wird, als wäre er ein Prinz des regierenden Hauſes?“ 

„Es iſt nur natürlich, daß ſich Herr Mühldorfer ſeine 
Unterſtützung zu erwerben ſucht.“ 

„Ja — zu erwerben im eigentlichſten Sinne des Wortes! 
Oder um noch deutlicher zu ſagen: zu erkaufen!“ 

„Das iſt eine häßliche Beſchuldigung, Herr Graf, und 
eine ſchändliche, wenn man ſie nicht beweiſen kann.“ 

„Nicht ſo laut, junger Mann! Sie würden es mir ſonſt 
unmöglich machen, eine Beleidigung zu überhören, vor der 
mich ſchon meine grauen Haare ſchützen ſollten. Hätten Sie 
den nüchternen Blick meiner ſechzig Jahre, ſo würden Sie 
nach ſolchen Beweiſen gar nicht mehr fragen! Der Vicomte 
entſtammt einer ſehr vornehmen franzöſiſchen Adelsfamilie, 
und er hat das ge gehabe, mit zwanzig Jahren in den 
Beſitz eines fürchterlichen Vermögens zu gelangen. Der junge 
Herr muß wohl ein Virtuoſe in der Ant der Verſchwendung 
geweſen ſein, denn die von ſeinen Vorfahren geſammelten 
Millionen ſind nicht nur längſt dahin, ſondern an ihre Stelle 
ſind auch bereits Schulden von einer ſo reſpektablen Höhe 
getreten, daß dem Herrn Attache vor ganz kurzer Zeit von 
einer ſehr maßgebenden Stelle der überaus deutliche Wink 
erteilt worden ſein ſoll, entweder ſchleunigſt ſeine Vermögens⸗ 
verhältniſſe zu arrangieren oder aber die diplomatiſche 
Karriere mit einer weniger anſpruchsvollen des bürgerlichen 
Lebens zu vertauſchen. Sie müßten eine ſehr unvollkommene 
Vorſtellung von den Ehrbegriffen der großen Welt haben, 
mein werter Herr Doktor, wenn Sie dennoch an eine uneigen⸗ 
nützige Partnerſchaft des Diplomaten und des Spekulanten 
glauben können.“ 

Wolfgang atmete tief und das filberne Meſſer bebte in 
er Hand. Eine furchtbare Ahnung hatte ſich mit Zentner⸗ 
chwere auf ſeine Bruſt gelegt. Nur mit Anſtrengung be⸗ 
wang er ſich ſoweit, um — wie er wenigſtens glaubte -— 
Sn anderen feine Erregung zu verbergen. 

5 1 der Kaufpreis — um in Ihrer Ausdrucksweise zu 
reden 

Graf Doſſenau zuckte mit den Achſeln und ſah Wolfgang 
aus ſeinen hellen Augen halb verwundert und halb mitleidig 
an. „Hm! — Auch ein Kind könnte bereits erraten haben, 
worin er beſteht. Für gründlich derangierte Vermögens⸗ 
verhältniſſe gibt es Ken} nur ein einziges Heilmittel — 
eine reiche Heirat! Ich zweifle nicht, daß Mühldorfer dieſen 
Preis auch etwas hoch findet, und daß er auch jetzt noch 
wohlfeiler davon zu kommen hofft. Aber wie ich ſchon ſagte: 

ier ſteht der ſchlaue Geſchäftsmann dem noch ſchlaueren 
iplomaten gegenüber und ein Ellinor —“ 


8 Wort mehr, mein Herr!“ unterbrach Wolfgang 
den Sprechenden leiſe, aber mit vor Entrüſtung zitternder 
Stimme. „Wie viel von Ihrer Erzählung Wahrheit und wie 
viel leere Vermutung iſt, vermag ich nicht zu beurteilen; aber 
ich verbiete Ihnen ſedenfalls, den Namen des Fräuleins 
dorfer mit dieſem Gerede in Verbindung zu bringen!“ 
Er machte Miene, ſich zu erheben, und das demonſtrative 
Verlaſſen ſeines Platzes würde bei den übrigen Tafelgäſten 
einiges Auſſehen gemacht haben, wenn nicht juſt in dem 
nämlichen Moment der allgemeine Aufbruch erfolgt wäre. 
f (Fortſetzung folgt.) 


Der Mohr kann gehen. 
Skizze von Claine. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Der Abend ging aber dahin, ohne daß das Unwetter 
zum Ausbruch kam. Nachdem Margarete ſich davon über⸗ 
zeugt hatte, daß alle Fenſter und Türen feſt verſchloſſen 
waren, ſagte ſie den andern gute Nacht und begab ſich in 
ihr Schlafzimmer. Ohne ſich zu entkleiden, ſetzte ſie ſich aus 
Fenſter und blickte über den Garten hinaus, der friedlich im 

unkel der Sommernacht dalag. 

Margarete dachte an ihre Fugend, an die erſte Zeit igrer 
Liebe und an die Oede ihres jetzigen Daſeins. Sie hatte ein 
Gefühl, als könne ſie dies Leben nicht länger ertragen, als 
werde und müſſe eine Aenderung eintreten, vor der ſie zurück⸗ 
ſchreckte, die ihr Inneres mit grenzenloſer Angſt erfüllte. 

Sie [7 die Blitze nicht und hörte den Donner nicht. 
Ein tiefer Schmerz packte ſie bei dem Gedanken, daß ihre 
einſt ſo heiße Liebe zu Klaus im Laufe der Zeit erkaltet war. 
Er hatte ſie nicht verſtanden und An wenig Rückſicht auf ſie 
genommen. Aber Klaus ſelbſt? Auch er war ſicher nicht 
glücklich. Hatte ſie ihm denn das gegeben, was er von ihr 
erwarten und hoffen durfte? 

Dann war der andere gekommen. Mit ihm war ſie von 
neuem aufgelebt. Er hatte ſie angeregt und ihre vielſeitigen 
Intereſſen geweckt. Gerade das, was ſie bei Klaus entbehrte, 
der ganz ſeiner Wirtſchaft lebte, hatte er ihr geboten. 

Gehörte IR Herz ihm, der ihr ſeit langem die erſte 
lichte Stunde bereitet hatte, war es, ohne daß ſie ſich darüber 
klar geworden, von Klaus zu ihm hinübergeglitten? Was 
ſollte ſie nur tun, um ſich Klarheit über ihre eigenen Gefühle 
zu ſchaffen ? 

Sie hatte den Kopf gegen den Fenſterrahmen gelehnt, die 

Augen geſchloſſen und ein tiefes Schluchzen machte ſich aus 
ihrem geängſtigten Herzen Luft. Blitz auf Blitz durchzuckte 
die Luft Sie achtete ihrer nicht. Alle Angſt war ver⸗ 
ſchwunden. Ihr Schmerz war da tief, ihr ſeeliſcher Kampf 
En er als daß fie ſich um das ſorgte, was um fie her 
geſchah. 
Es drang ein kühler Windhauch zu ihr, die Erlöſung 
nach dem Unwetter, das jetzt in weiter gen tobte. Es war, 
als erwecke er ſie aus ihren Träumen. Schnell ſprang ſie auf, 
lede Unentſchloſſenheit war gewichen. 

In dieſem Augenblick hörte ſie ein Klopfen an ihrer Tür. 
Sie öffnete. Hans ſtand vor ihr und fragte teilnehmend, ob 
ſie ſich ängſtige. Sie ſchüttelte ruhig den Kopf, und in dem 
grellen Schein eines das ganze Zimmer erhellenden Blitzes 
ſah er mit Erſtaunen die mit ihr vorgegangene Veränderung. 
Es war eine ganz andere Margarete, die vor ihm ſtand. 

„Aengſtigſt du dich? Warum kamſt du nicht zu mir?“ 
Seine Stimme zitterte vor Zärtlichkeit, und ſein Blick verriet 
ihr, daß er nichts ſehnlicher wünſchte, als ſie in ſeinen 
a Armen vor aller Gefahr zu ſchützen. 

argarete drückte ſchnell die Hand gegen das Herz. Es 
ſchlug ſo laut, daß ſie glaubte, er müſſe es hören. 

= fürchtete mich anfänglich,“ antwortete fie ruhig. 
„Aber jetzt 5 alles vorüber — und ich glaube, daß das Ge⸗ 
witter eine Wohltat für mich war,“ fügte ſie mit einem leichten 
Lächeln kind „es hat die Luft gereinigt.“ 

Er blickte ſie ganz erſtaunt an; vielleicht ahnte er den 
Doppelſinn in ihren Vorten. „Es war zu viel für dich. 
Komm, laß uns zu deiner Schwiegermutter in den Salon 
gehen. Sie hat Kaffee beſtellt.“ — 8 

Als Klaus am Freitag von feiner Reiſe zurückkehrte, 
ſah Margarete mit Hangen und Bangen dem Augenblick ent⸗ 
gegen, in dem ſie ſich mit ihm ausſprechen würde. Es war 
ein entſcheidender Kampf für ihr Glück, der ihr bevorſtand; 
es war ihr aber klar geworden, daß er zwiſchen ihnen beiden 


ausgefochten werden mußte. Blaß, aber ruhig betrat fie ſein 
Arbeitszimmer, in dem er, in Berechnung vertieft, am Schreib⸗ 
tiſch ſaß. Er blickte erſtaunt auf. Sie pflegte ſich nur ſelten 
bei ihm ſehen zu laſſen. 

„Gebrauchſt du Wietſchaftsgeld oder Haft du ſonſt 
Wüunſche?“ fragte er freundlich. „Du ſiehſt blaß aus, 
Margarete.“ 

„Klaus, du mußt mich anhören. Ich habe dir viel zu 
ſagen, was geſagt werden muß, wenn wir nicht beide un⸗ 
glücklich werden ſollen.“ . 

Margarete begann mit niedergeſchlagenen Augen ihm zu 
beichten, was ſie in der Gewilternacht gefühlt und gedacht 
hatte. Selbſt ihre Empfindungen für Hans breitete ſie ſo 
klar vor ihm aus, wie ſie ihr ſelbſt waren. „Und das eine 
will ich dir noch ſagen, Klaus,“ ſchloß ſie ihr Geſtändnis, „in 
dieſer Nacht wurde es mir auch klar, daß die Jahre unſeres 
Zuſammenlebens mich eng mit dir verbunden haben, und 
daß es mir unendlich ſchwer werden dürfte, mich von dir zu 
trennen, aber das Leben, das wir miteinander, ach ſo lange, 
geführt haben, würde mich töten. Ich bin in jener Nacht 
ein anderer Menſch geworden. Kannſt du ebenſo zu mir ſein, 
als früher, Klaus? Willſt du mir wieder von dir ſelbſt 
geben, willſt du mich deine Frau im wahren Sinne des Wortes 
ſein laſſen und nicht ein halbes Leben in Gleichgiltigkeit und 
Schlaffheit mit mir führen, ſo wird mich nichts in der Welt 
von deiner Seite reißen. Ich bin ja nur ein ſchwaches Weib, 
das der Verſuchung ausgeſetzt wurde, und ich weiß nicht, ob 
ich ein zweites Mal ihr unterliegen würde. 

Du wirſt mich verſtehen, Klaus; du mußt mir helfen“, 
rief fie lebhaft aus, als fie ſchließlich aufblickte, um auf eine 
Antwort von ihrem Gatten zu warten. 

Klaus ſchante feine kleine Frau aber mit Blicken an, die 
ſie früher nie geſehen hatte. Wie hübſch ſie war. Seine 
Augen ſtrahlten vor Zärtlichkeit und Liebe. Margarete wurde 
es plötzlich ſo leicht ums Herz, und es wollte ihr ſcheinen, 
als lägen die Welt und das Leben wie ein ſonnenbeſchienenes 
Paradies vor ihr. 

Meine Margarete, mein Engel!“ Und Klaus, ihr eigener 
vierzigjähriger Mann, lag auf den Knien vor ihr, was er 
ſelbſt in der Zeit ihrer erſten glühenden Liebe nicht getan 
hatte. 

„Es iſt ſo wunderbar nicht, daß du dich in der letzten 
Zeit ſehr verändert haſt. Mit Gottes Hilfe werden wir von 
heute an ein neues Leben beginnen. Alles, was du mir über 
unſer bisheriges Leben geſagt haſt, war mir ſo ganz fremd, 
obgleich ich ein dunkles Gefühl hatte, daß nicht alles zwiſchen 
uns ſo war, wie es ſein ſollte. Und dann kam mein dummer 
Stolz hinzu, und ich glaubte, daß dir alles hier nicht gut 
genug ſei und du dich nach Vergnügungen und Zerſtreuungen 
ſehnteſt. Das kränkte mich, und manches Mal, wenn ich zu 
dir kommen und dich in meine Arme ſchließen wollte, raffte 
ich mich zuſammen und ging kalt an dir vorüber. Kannſt du 
mir verzeihen, Geliebte? Eigentlich ſollte ich auf Hans eifer⸗ 
ſüchtig ſein, der mir den ganzen Sommer meine kleine Frau 
geraubt hat und ihr bereits gefährlich wurde, aber im Gegen⸗ 
teil fühle ich mich ihm zu Dank verpflichtet. Wäre er und 
das Gewitter nicht geweſen, ſo wäreſt du wohl kaum zu mir 
gekommen, Margarete!“ 

Nach dieſem Tage kommt es Margarete vor, als wenn 
Klaus' Arbeitszimmer mit den ſteifen Möbeln und den land⸗ 
wirtſchaftlichen Büchern und Karten ihr das Liebſte im 
ganzen Haufe iſt. Sie läßt ihn dort nicht mehr fo lange, 
und fein Antlitz ſtrahlt vor Freude und Glück, wenn Margarete 
in der Tür erſcheint und fragt, „ob ſie ſtöre?“ Und Margarete 
ſieht gar nicht mehr vejigniert aus, wenn fie an ihren Mann 


und ihre Ehe denkt. S 


. 

Am Sonnabend reiſte Hans. Er wollte noch andere 
Familien mitglieder beſuchen. Der Anblick des wiedergewonnenen 
Liebesglücks, das aus Klaus und Margaretes Augen ſtrahlte, 
ſchien ihm peinlich zu ſein und er war blaß, als er ſich von 
ſeinen Wirten verabſchiedete. 

„Du biſt eine prächtige kleine Frau, Margarete. Gott 
ſegne dich! Habe Dank für den ſchönen Sommer!“ g 

Und damit rollte der Wagen vom Gutshof. Hans wandte 
ſich aber kein einziges Mal um, obgleich er wußte, daß ſie 
noch lange auf der Freitreppe ſtanden und ihm ein Lebewohl 
nachwinkten. Er murmelte nur bitter: „Der Mohr hat feine 
Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen.“ 5 


Als der Oberſt von Vitzthum im Jahre 1627 zum zweiten 


Male die Stadt Stolberg am Harz mit ſeinem Kommando 
age reichte er einen Speiſezettel für ſeine wöchentlichen 
edürfniſſe ein. Darauf ſtand verzeichnet: Einen Korb 
großer und kleiner Roſinen, zwei Hüte des beſten Zuckers, 
ſechs Pfund Mandeln, zwei Pfund Ingwer, ein Pfund Pfeffer, 
ein halbes Pfund Gewürznägelein, ein viertel Pfund Safran, 
ein Pfund Parmeſankäſe, ein Pfund Zimmet und Muskat⸗ 
blumen, ein Schock Pomeranzen, auch ſoviel Zitronen, vier 
ee rote Rüben, ein Fäßchen Gurken und Kapern, ein 
äßchen Oliven, eines mit Limonien und eingemachtem 
Ingwer, einen geräucherten Lachs, zwanzig Pfund Stockfiſche, 
acht Pfund geräucherten Aal, ſechs Pfund dürre Forellen, 
ein viertel Zentner ungariſche Pflaumen, fünf Pfund Reis, 
vier Pfund Hirſe nebſt der zur Bereitung erforderlichen 
Milch, ſechzig Pfund Butter, vier Schock Käſe, ein ga 
mäſtetes Rind, drei Kälber, vier Lämmer, acht Hühner, ne 
Fiſche und Eier nach Bedarf, zwei Faß Bier, ein Faß Brel. 
hahn, ein Eimer Rheinwein, ein Stein Lichte, ein Scheffel 
Salz, zwölf Scheffel Hafer, alle Tage für vierundzwanzig 
Pferde Heu und Stroh ſo viel nötig, ein Maß Kirſchnuß, 
wei Schock Aepfel, große und kleine Nüſſe, weiß und ſchwarz 
rot, ſo viel davon gebraucht wird. Wie lange würde ein 
General von heutzutage an dieſer Wochenration zehren ? 


Heiratezwang im Mittelalter. 


Als am Ende des 16. Jahrhunderts die Zünfte ſich ihrem 
Verfalle näherten, ſuchten die verarmten und ſittlich herunter⸗ 
gekommenen Zünftler die Ueberfüllung der Gewerke auf jede 

eiſe zu verhindern. Nachdem es zur Regel geworden war, 
das Geſchäft eines verſtorbenen Zunftgenoſſen nur an deſſen 
Witwe oder Kinder zu vergeben, ging man noch einen Schritt 
weiter und erlaubte jedem Meiſter nur einen Sohn in ſein 
Gewerbe treten zu laſſen. Ging ferner das Geſchäft eines 
verſtorbenen Meiſters in den Beſitz der Witwe oder der 
Tochter über, ſo war bei vielen Gewerken die Heirat der 
Meiſterwitwe oder Tochter der einzige Weg für den jungen 
Handwerker, um zum ſelbſtändigen Betriebe ſeines Gewerbes 


zu kommen. Am ſeltſamſten aber war es jedenfalls, die Er⸗ 
langung des Meiſterrechts von der Verheiratung des an⸗ 
ißbrauch 


gehenden Meiſters 1 zu machen. Dieſer 
wurde ſogar in manchen Ländern durch Geſetze ſanktioniert. 
So unterſagten z. B. die Handwerksordnungen der Tuch⸗ 
macher, Sattler und Weber in Württemberg geradezu den 
Betrieb der angeführten Gewerbe im ledigen Stande; ja, die 
Rotgerberzunft zu Kirchhain verbot noch in den Jahren 1712 
und 1716 () einem Meiſter „den Betrieb feines Handwerks. 
in ſolange er ſich noch im ledigen Stande befinde.“ — War 
nun ein ſolch unfreiwilliger Heiratskandidat bereit, die Feſſeln 
Hymens zu tragen, ſo durfte er ſich erſt dann, um daß Maß 
der Unfreiheit voll zu machen, eine Lebensgefährtin nach 
freiem Ermeſſen wählen, wenn es in der eigenen Hunt keine 
5 oder ⸗luſtigen Witwen oder Meiſtertöchter mehr 
gab, oder dieſe keine Neigung verſpürten, auf die ſich ihnen 
darbietende Partie einzugehen. Letzterer Fall kam freilich nur 
äußerſt ſelten vor. 


n 


Amerikas Gold- und Silberfchätze. 


Die Goldgewinnung in den Vereinigten Staaten hat im 
Jahre 1905 einen ganz erſtaunlichen Aufſchwung genommen, 
während die Silbererzeugung einen merklichen Niedergang 
Ei ag hat. Die Goldproduktion belief ſich im Jahre 
etwas über 88 Millionen Dollars oder 350 Millionen Mark. 
Das bedeutet eine Zunahme gegen das Vorjahr 1904 um 
einen Wert von faſt 7% Millionen Dollar oder über 30 
Millionen Mark. Der reißende Aufſchwung des Goldberg⸗ 
baues in den Vereinigten Staaten hat im Jahr 1892 ein⸗ 
geſetzt, hat dann im Jahr 1901—1903 eine vorübergehende 
Stockung erfahren, ſeit 1904 aber weitere Fortſchritte auf⸗ 


auf rund 4¼ Millionen Unzen Feingold im Wert von 


ga indem ſchon im letztgenannten Jahr für rund 
Millionen Mark mehr Gold gewonnen wurde als 1903. 
Es wird als ſehr wahrſcheinlich betrachtet, daß das Jahr 
1906 eine neue Vermehrung der Goldproduktion um wenigſtens 
den gleichen Betrag ergeben wird. Der Löwenanteil dieſes 
Au ſchwunges entfällt auf das jüngſte Goldland der Ver⸗ 
einigten Staaten, nämlich auf Alaska, wo der Ertrag allein 
um faſt 25 Millionen Mark geſtiegen iſt; eine weitere Zu⸗ 
nahme von je 4 Millionen Mark kam auf die Staaten 
Colorado, Nevada und Utah. In einigen Goldbezirken ſind 
freilich auch Abnahmen zu verzeichnen geweſen. Vorläufig 
ſteht übrigens Alaska in der Goldgewinnung erſt an dritter 
Stelle, indem es in erſter Linie von Colorado und in zweiter 
von dem altbewährten Goldſtaat Kalifornien übertroffen wird. 
Weiterhin folgen nach dem Goldertrag geordnet die Staaten 
Süd Dakota, Nevada, Utah, Montana, Arizona, Oregon und 
Na Die Silbergewinnung der Vereinigten Staaten belief 
ch 1905 auf etwas mehr als 56 Millionen Feinunzen im 
Wert von 137 Millionen Mark. 


SEE 


Die älteften Zeitungen. 


Das älteſte deutſche Blatt, welches den Namen Zeitung 
trägt, ſtammt aus dem Jahre 1526; das einzige Exemplar, 
das wahrſcheinlich davon noch vorhanden iſt, befindet ſich im 
Beſitz des Britiſh Muſeum in London. Es trägt den Titel: 
„New Zeytung“ und gibt Nachricht von der großen Schlacht 
en ürken und Ungarn bei Mohacz (1522); außerdem 

nden ſich noch einige Berichte aus Rom, Polen uſw. darin. 
Ein anderes deutſches Blatt aus dem Jahre 1554 trug die 
Ueberſchrift: „Newe Zeytung, was fich yetzt verſchienen Tagen 
mit des Printzen ankunfft in Engellandt und mit der Schlacht 
in Italie, auch mit dem großen Kriege zwiſchen der Röm. 
Kayſ. Majeſtät und dem frantzöſiſchen König zugetragen hat.“ 
Der Prinz, deſſen Ankunft in England gemeldet wird, iſt der 
nachmalige König Philipp II. von Spanien, deſſen Ber: 
mählung mit der Königin Maria in dieſem Blatte beſchrieben 
iſt: dasſelbe enthält außerdem noch viele andere Tages⸗ 
neuigkeiten. Von den anderen europäiſchen Völkern kamen 
die Engländer und Franzoſen viel ſpäter zu Zeitungen als 
die Deutſchen. So ſtammt das älteſte Blatt im ganzen 
britiſchen Reiche, die Edinburgh Gazette aus dem Jahre 1660; 
das älteſte Blatt im eigentlichen England iſt der Stamford 
Mercury, der zuerſt im Jahre 1695 erſchien; das älteſte 
iriſche Blatt iſt der Belfaſt News Letter, welcher im Jahre 
1737 begründet wurde. 


Der Punſch aller Punſche. 


Der engliſche Admiral Ruſſel braute dieſen den Offizieren 
ſeiner Flotte und anderen Gäſten. In einem ſchönen Garten 
war dazu ein tiefes Baſſin gegraben, welches mit Marmor 
ausgelegt und ſo groß war, daß ein Kahn darin ſchwimmen 
konnte. Der Punſch beſtand aus 600 Flaſchen Kognak, 
600 Flaſchen Rum, 1200 Flaſchen Malaga, 600 Pfund Zucker, 
200 Stück geriebene Muskatnüſſe, 4 Tonnen kochendes Waſſer 
mit dem Safte von 2600 Zitronen. Ein als Hebe gekleideter 
Knabe ſchiffte in einem Kahn von Acajouholz darin herum 
und ſchöpfte die Gläſer voll. 


AA Spie-Eke SU 
Bierfkat. 


Hinterhand fängt, während Mittelhand mit 34 Points 
- allen vier Farben Jungfer bleibt, einen Ramſch auf folgendes 
latt. 


Im Stat liegen drei Points; wie waren die Karten der 
Gegner verteilt ? 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


